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POLAR- UND MEERESFORSCHUNG 
ADOLF HERMANN SCHROER­
MEERESKUNDE ALS STECKENPFERD 
Eine Episode aus der Geschichte der Golfstrom-Forschung 
VON REINHARD HOHEISEL-HUXMANN 
Durch einen glücklichen Zufall kam vor einiger Zeit ein Tagebuch1 ans Licht, in dem eine 
unbekannte Episode deutscher Beteiligung an der Meeresforschung festgehalten ist: Kurz 
bevor die FRAM zu ihrer Fahrt in die Antarktis auslief, nahm der Berliner Adolf Schröer als 
Fachmann für die ozeanographischen Geräte an ihrer Nordatlantik-Reise im Sommer 1 9 1 0  
teil. 
Die Familienüberlieferung hält zu A. H. Schröer nur wenige Fakten bereit, zu mal in bezug 
auf seine ozeanographischen Aktivitäten. Geboren wurde Schröer am 3 1 .  Juli 1 872 als Sohn 
eines Kgl. Preußischen Geheimen Hofrats; bis zum Ende des Ersten Weltkrieges lebte er in 
Berlin-Nikolassee. Ausgebildet als Kaufmann im Weinhandel, liegt die Vorgeschichte sei­
nes meereskundliehen Interesses und Engagements weitgehend im dunkeln. Man darf aber 
vermuten, daß ein wesentlicher Anstoß von der Eröffnung des Instituts für Meereskunde 
(1900) in Berlin ausging. Die Familienüberlieferung weiß davon, daß Schröer als Gasthörer 
an den Vorlesungen teilnahm. 
Zum allgemeinen Hintergrund ist festzuhalten, daß die Familie vor dem Ersten Weltkrieg 
so begütert war, daß Adolf Schröer genügend zeitlicher und finanzieller Spielraum zur Ver­
fügung stand, seiner ozeanographischen Neigung nachzugehen, ohne zu einer täglichen 
Erwerbsarbeit gezwungen zu sein; sogar die Kosten ausgedehnter Auslandsreisen konnte 
er privat tragen. Ein weiterer Aspekt mag sein, daß Schröer seit 1 906 lebenslanges Mitglied 
im Kaiserlichen Yacht-Club war, so daß zu vermuten ist, daß auch auf diesem Wege mari­
time Kontakte zustandekamen, die einem »nOt·malen<< Gasthörer wohl verschlossen geblie­
ben wären. 
Konkret greifbar wird Schröers meereskundliebes Interesse erstmals für den Spätsommer 
1 907, wobei es aber sicherlich eine längere Vorlaufphase gegeben haben dürfte. In diesem 
Jahr taucht er zusammen mit einem weiteren Landsmann aus Berlin auf der Teilnehmerliste 
der allmählich schon Tradition werdenden Meeresforschungskurse in Bergen2 auf. 
1 902 war der »International Council for the Exploration of the Sea<< ( ICES) gegründet 
worden, von dem ein neuer Impuls zur Intensivierung der Meeresforschung ausging. Aus­
gebildete Meeresforscher waren jedoch nicht sehr zahlreich, so daß man im westnorwegi­
schen Bergen beschloß, Meeresforschungskurse einzurichten, die sich an eine internatio­
nale Klientel wendeten. Bereits im Frühjahr 1903 konnte in Zusammenarbeit von Fische­
reikommission und Bergens Museum der erste havfo rskningskurs abgehalten werden, 
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Abb. 1 Während der praktischen Übungen im Havforskningskurs 1 908, von links: Adolf 
Schröer, Roald Amundsen, ein unbekannter Teilnehmer, Bj0rn Helland-Hansen und Frau 
Margarete Schröer. (Foto: H. Brachmann/Archiv DSM) 
Beginn einer Veranstaltungsreihe, die bis zum Ersten Weltkrieg rund 175 Teilnehmer aus 
vielen europäischen Ländern, aber auch aus den USA und Japan sah. 
Die Bergener Kurse versuchten, einen Querschnitt durch alle meereskundliehen Diszi­
plinen zu geben, sowohl die physischen wie auch die biologischen. Das Lehrangebot war 
dabei in Hochschulform angelegt: Vorlesungen, Laborpraktika und Exkursionen mit prak­
tischer Instrumentenanwendung. 
Für deutsche Interessenten wurden die Kurse jeweils in mehreren Zeitschriften bekannt­
gemacht, etwa in >>Petermanns Geographischen Mitteilungen < , der »Zeitschrift der Gesell­
schaft für Erdkunde zu Berlin<<, den »Annalen der Hydrographie und Maritimen Meteoro­
logie<<, aber auch in allgemeinwissenschaftlichen Zeitschriften wie >>Die Umschau<<. Bemer­
kenswert erscheint, daß die Kurse in deutscher Sprache abgehalten wurden, wobei natürlich 
zu vermuten ist, daß Englisch ebenfalls zur Verständigung der internationalen Teilnehmer­
schaft beitrug. 
Die einheitliche Kursgebühr betrug 1 50 Norwegische Kronen; die Unterkunftskosten 
für die achtwöchige Kursdauer bewegten sich zwischen 150 u nd 300 Kronen, und für eine 
Hin- und Rückreise Berlin-Bergen-Berlin waren nochmals um 150 Kronen zu veranschla­
gen. Beim damaligen Kurswert von 1 Krone zu 1,12 Mark war also mit Summen von 500-
700 Mark zu rechnen, was heute einem Betrag in der Größenordnung von 4150-5800 DM 
entspräche.3 Gemessen am seinerzeitigen Einkommen bedeuteten die gesamten Kurskosten 
eine hohe Belastung: Selbständige im Wirtschaftssektor Handel - also der Gruppe, zu der 
Adolf Schröer näherungsweise zu zählen ist- erzielten 191 0  ein durchschnittliches Jahres­
einkommen von 1036 Mark, etwa ebensoviel wie Arbeiter in Industrie und Handwerk, die 
es auf 1063 Mark im Jahr brachten.4 Rund gerechnet, entsprach al so die Kursteilnahme 
zumindest einem halben Jahreseinkommen dieser Gruppen. 
1907 nun finden die Bergener Meeresforschungskurse zum siebenten Mal statt.5 Von den 
Abb. 2 Ein früher Hinweis auch auf weibliches Interesse an der M eeresforschung: Frau 
Schröer bei den Vorführungen von Ekman-Strommessern in den Fjorden bei Bergen, 1908. 
(Foto: H. Brachmann/Archiv DSM) 
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23 Teilnehmern in den Räumen des Bergens Museum sind acht Deutsche, fünf Schweizer, je 
zwei Briten und Polen, ein Niederländer und fünf Norweger bzw. Schweden. Darüber hin­
aus nehmen an den Vorlesungen noch zwei weitere Deutsche teil, die ihren Studienaufent­
halt ansonsten an der Biologischen Station absolvieren: Alfred Grund, ao. Professor und 
neuer Leiter der Geographisch-Naturwissenschaftlichen Abteilung am Institut für Meeres­
kunde (IfM) in Berlin, sowie Adolf Schröer. Vermutlich nahm Grund ( 1 875-1914)  an die­
sem Kurs teil, um sich in seinem neuen Aufgabenfeld Meeresforschung kundig zu machen, 
denn in seiner Wiener Zeit lag sein Schwerpunkt bei der Karstforschung. 
D ie gemeinsame Teilnahme von Grund und Schröer war durchaus kein Zufall; beide 
kannten sich vom IfM her, und zwar wohl nicht in erster Linie im Verhältnis von Lehrer zu 
Schüler, sondern eher als zwei Gleichaltrige mit ähnlichen Interessen. Die Beziehung läßt 
sich aus der Bezeichnung »Privatassistent<< erahnen, die Alfred Merz, ab 1910 Grunds 
Nachfolger, für die Stellung Adolf Schröers wählt. Im Zusammenhang mit der Seenfor­
schung des IfM, die als Meeresforschung am »Kleinmodell «  zu begreifen ist, führt Merz in 
einem Vortrag im Dezember 1911 aus: ( ... ) be re its P rofesso r Alf red G rund (hatte) se ine Auf­
me rksamke it auf d ie Seen de r Umgebung gewo rfen und, unte rstützt du rch d ie O rtskennt­
n isse se ines Pr ivatass istenten He rrn Adolf Sch roe r (sie!), den Sak rowe r See be i Potsdam als 
ausgeze ichnetes A rbe itsfeld fü r d ie Aufgaben des Inst ituts e rkannt . 6 
Dieser Begriff macht zunächst deutlich, daß Schröer keine offizielle Assistentenstelle am 
IfM innehatte. Aufgrund seiner wirtschaftlichen Unabhängigkeit konnte er es sich erlau­
ben, Grund aus persönlichem Interesse heraus zu unterstützen, was er, wie zu vermuten ist, 
sicher nicht getan hätte, wenn es nicht auch eine gewisse freundschaftliche Verbundenheit 
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gegeben hätte. In der Umkehr darf daraus wohl auch abgeleitet werden, daß Schröers Kon­
takte zum IfM mit dem Fortgang Grunds nach Prag im Jahre 1910 abnahmen; jedenfal ls ist 
kein Hinweis darauf vorhanden, daß Schröer etwa auch mit Alfred Merz zusammenarbei­
tete. 
Doch zurück zu den Bergener Kursen. Auf der Teilnehmerliste des folgenden Jahres, 
1908, finden sich diesmal unter anderen Roald Amundsen (1872-1928), wiederum A. H .  
Schröer und  auch seine Frau, beide fälschlich als >>Dr.<< geführt.7 
In dieser Zeit ergeben sich zwanglos die Kontakte Schröers zu Amundsen, die zwei Jahre 
später zu seiner Teilnahme an der FRAM-Reise führen werden. Zu den Lehrern gehört, wie 
schon 1907, auch Bj0rn Helland-Hansen (1877 -1957), der seit 1906 Leiter der Biologischen 
Station ist. Die Bekanntschaft mit diesen beiden ist die Basis dafür, daß Adolf Schröer spä­
terhin auch mit Fridtjof Nansen ( 1 861- 1 930) bekannt wird. 
Am 25 .11.19088 schickt Schröer Amundsen einige Erinnerungsphotos von der Kurszeit 
im Sommer und bietet seine Hilfe an: Ich möchte ( . . .  ) Ihnen nützl ich se in und wollte S ie b it­
ten , wenn S ie irgend etwas h ie r  in Be rl in zu beso rgen haben, wegen Inst rumenten etc . ,  dass 
S ie m ich dam it beauft ragen . ( ... ) Also machen S ie b itte Geb rauch von m ir! 
Amundsen nahm dieses Angebot umgehend an, denn kaum drei Wochen später berichtet 
Schröer ihm, daß er inzwischen bei der Firma C. Richter in Berlin gewesen sei und sich nach 
dem Fortgang einer norwegischen Thermometerbestellung von Anfang des Jahres erkun­
digt habe. Die Fertigung sei jedoch noch gar nicht begonnen worden, und deshalb habe er 
Richter den Herbst 1909 als Ausreisetermin der FRAM genannt: Sonst bummelt e r  so lange 
und S ie bekommen Ih re Sachen e rst im letzten Moment! (Brief an R. Amundsen vom 
14. 1 2 .190R). 
Hier klingt gewissermaßen prophetisch bereits ein Grundmotiv an, das sich über Jahre 
hinweg zum Dauerthema in der Korrespondenz entwickeln wird. Immer wieder geht es um 
die Thermometer, die nur  schleppend gefertigt und von der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt in Charlottenburg geprüft bzw. geeicht werden. Richter hatte als Kleinbe­
trieb zu jener Zeit offenbar ein Monopol in der Herstellung wissenschaftlicher Präzisi­
onsthermometer9, allerdings anscheinend eine wenig glückliche Hand bei der Auftragsab­
wicklung, wie aus zahlreichen Passagen i n  den Schreiben hervorgeht. 
Schröer wird allmählich zum Sachwalter der Instrumentenbestellungen von Amundsen, 
Helland-Hansen und Nansen, was ihn einen hohen und sicher nicht nur zeitlichen Auf­
wand gekostet hat. S ie können s ich fest da rauf ve rlassen , teilt er Amundsen etwa im April 
1910 mit, dass ich alles mensch( en)mögl iche thue, dam it d ie The rmomete r rechtze it ig fe rt ig 
we rden , se it 11h jah ren b in ich be inahe jede Woche be i R ichte r( . . . ). Er bietet sogar an, die 
Thermometerprüfung mit Hilfe eines neu angeschafften Geräts im Labor des Instituts für 
Meereskunde selbst vorzunehmen, worauf die Norweger jedoch anscheinend nicht weiter 
eingehen (Brief an R. Amundsen vom 8.4 .1910). 
Aus der überlieferten Korrespondenz wird nicht ersichtlich, wann die Teilnahme 
Schröers an der FRAM-Reise im Sommer 1910 beschlossen wurde. Sie stand aber sicherl ich 
bereits seit längerem fest, als das Ehepaar Schröer im Januar 1 9 10 nach Norwegen fährt. Bei 
dieser Gelegenheit dient Schröer auch als Kurier für 2 1  Thermometer, die er bei der Biolo­
gischen Station in Bergen abliefert. Bei dieser Reise scheint er auch Nansen zum ersten Mal 
begegnet zu sein, als er ihn in seinem Haus »Polh0gda« in Lysaker westlich von Kristiania 
besucht. Von dort aus macht das Ehepaar dann auch einen Abstecher zur Marinewerft in 
Horten, wo zu dieser Zeit die FRAM für ihren neuen Einsatz hergerichtet wird (Tb/S 
11./13.5 .) .  
Während Adolf Schröer mit den Tücken der Beschaffung der Meßgeräte (neben Ther­
mometern auch Aräometer zur Bestimmung der Wasserdichte) und Prüfzertifikate kämpft, 
Abb. 3 Die FRAMim Trockendock der Marinewerft Horten, Winter 1909/10. (Archiv DSM) 
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kümmert sich seine Frau Margarete auf Anregung von Frau Helland-Hansen um den zwi­
schenmenschlichen Bereich: Unter dem 16.4 . 1 910 avisiert sie Amundsen eine Sendung klei­
ner Geschenke, Spiele und Scherzartikel für die FRAM- Besatzung, die für Weihnachten 1 910 
bzw. den langen Südwinter 1 91 1 gedacht sind. 
Als Schröer schließlich am 7.5. 1910 mittags von Berlin abreist, hat er es durch Beharr­
lichkeit geschafft, einige weitere Thermometer fertigsteilen zu lassen und sie nun mitzu­
nehmen. Drei Tage später erreicht er mit dem Liniendampfer ab Stettin die norwegische 
Hauptstadt Kristiania (ab 1 925 Oslo). 
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Sein Tagebuch beginnt mit einer Eintragung an Bord der KONG HAKON am 8.5 . und 
endet am 13.7.1910 auf der Rückreise nach Hamburg. Es stellt ein sehr ausführliches Zeit­
dokument dar, das einen Einblick in den Alltag der Expeditionsvorbereitung und der 
FRAM-Reise gibt. Interessant ist es vor allem dort, wo sich Anmerkungen zu zeittypischen 
Umständen oder persönliche Wertungen Schröers finden. 
Als Schröer Berlin verläßt, rechnet er mit einem Abfahrtstermin der FRAM Mitte Mai 
1910 (Brief an R. Amundsen vom 25.4.) .  Kaum in  Kristiania angekommen, wird er sofort in 
die Vorbereitungen eingespannt: A. meint es gäbe v iel fü r m ich zu thun . Wi r we rden also 
wohl e rst am 25. von h ie r  losgondeln (Tb/S 10.5 .) .  Die FRAM liegt zu dieser Zeit vor der 
Festung Akershus. Die Salons sind schon fertig, seh r gemüthlich. Be im Aus rüsten de r Kam­
me rn w ird noch gea rbeitet. D ie Mannschaft ist zum g rossen Te il schon an Bo rd. An Deck 
sieht es noch z iemlich wüst aus & längsseits liegen ständ ig ein paa r g rosse Kähne, aus denen 
P rov iant etc. in das Schiff ve rladen w ird (Tb/S 11.5 . ) .  
Am 11.5 .  trifft Schröer den Zweiten Steuermann Gjertsen10 wieder, den er wahrscheinlich 
beim Bergener Kurs 1908 kennengelernt hatte. Abends fährt er mit dem Vorortzug nach 
Lysaker: Nansen empfing m ich seh r liebenswü rd ig; wi r hatten übe r 2 Stunden Konfe renz 
m ite inander, abe r haben noch lange nicht alles besp rochen. Es scheint h ie r  keine seh r g rosse 
F reude zu he rrschen übe r Helland's A rt & Weise d ie Geschäfte zu füh ren. Nansen will uns 
e in Zimme r auf de r Unive rs ität beso rgen , wo wi r ein Depot de r oceanog r. Inst rumente 
machen können, & wo w ir die The rmomete r p rüfen we rden (Tb/S 13 .5.) .  
Am Tag darauf gehen Gjertsen und Schröer zu e inem He rrn Hasvold11, ein g rosse r Spo rts­
mann, de r sich besonde rs m it Lebens rettungsve rsuchen & Appa raten beschäft igt. E r  selbst 
hat schon 27 Pe rsonen das Leben ge rettet. E r  zeigte uns eine Menge Rettungsgü rtel & ähn-
Abb. 4 Adolf Schröer bewohnte auf der FRAM die vorderste Kammer an Backbord (mit Pfeil 
markiert). (Mit frdl. Erlaubnis des Verlags Hoffmann und Campe, Hamburg) 
Abb. 5 Fridtjof 
Nansen, Planer des 
wissenschaftlichen Teils 
der F RAM-Reise (1909). 
(Archiv DSM) 
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li e bes & schenkte uns jedem eine Rettungsweste neusten Modells , die man bei schlechtem 
Wetter anziehen soll. Sie ist etwas dicker, als eine gewöhnliche Weste , aber sie soll einen M en­
schen mit Anzug , Oe /zeug & Seestiefeln mindestens 4 Tage über Wasser halten. Pfingsten 
soll Gjertsen eine öffentliche Vorstellung damit veranstalten. -Er zeigte uns auch eine neue 
Art Wiederbelebungsversuche , mit viel grösserer Luftcirculation in den Lungen , die wir 
gleich praktisch geübt haben. Während der Mensch beim ge wöhnlichen Atmen cn 300 ccm 
Luft in sich aufnimmt , wird bei den gewöhnlichen Wiederbelebungsvers. durch Armbe we ­
gung nur cn 180 ccm Luft jedesmal eingepumpt. Bei der neuen Art aber 5 20 ccm also beinahe 
doppelt so viel als beim gewöhn!. Atmen. - Hinterher hatte ich Gjertsen zum Abendbrod 
eingeladen , wo wir auch Nielsen und Prestrud tr afen. Auch Kutschin1 2 ist eingetroffen & 
wird da er sonst nichts zu thun hat , beim einladen der Petroleumlasten beschäftigt (Tb/S 
13.5 .). 
Am Freitag Mittag (13.5. ) bekam ich telephon. Nachricht , dass Nansen zu mir ins Hotel 
kommen würde. Er kam um 3 Uhr und blieb bis beinahe 1126. Wir hatten eine sehr interes­
sante Besprechung über die "Fram<< Expedition & über die Weiterentwicklung der oceanogr. 
Arbeiten. Nachher sollte ich zu Wilse kommen , um mich photographiren zu lassen; ich war 
pünktlich da , wartete bis 1128, aber er kam nicht. Wie sich später herausstellte hatte er noch 
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Abb. 6 De r Ch ronist 
A dolf H. Sch röe r, a uf­
genommen in K ristiania 
am 14. 5. 1910. Das 
Mützenwappen ist das 
Emblem des Kaise rlichen 
Yacht-Cl ubs . (Foto: 
!-I. B rachmann/A rchiv 
DSM) 
einen wichtigen Auft rag bekommen & mich dabei ve rgessen. Sonnabend Mo rgen ( 1 4 .5 . )  um 
9 photog raphi rre e r  mich dann auf dem Dach (Tb/S 1 5 .5 .). 
Die Pfingsttage, 1 4.-1 6. Mai, verbringt Schröer in Amundsens Haus »Uranienborg<< am 
Bundefjord südlich von Kristiania. A's Landhaus liegt seh r hübsch di rekt am Wasse r mit 
schönem Blick den Fjo rd hinauf & hinunter. Seh r nett & gemüthlich einge richtet . Uebe rall 
in den Thü ren Ve rg rösse rungen auf Glas von bekannten Eskimo Bildern v. d .  Gj0a. 13 Wi r 
hatten ein nettes Abendessen & sassen noch bis gegen 11 zusammen. He ute Mo rgen 
(Pfingstsonntag, 1 5 .5 .) wa r wiede r feines Wetter. Nach dem F rühstück kam ein Dampfer, 
de r die Mo rgenzeitungen b rachte, da runte r "Mo rgenbladet« mit unse rn sämtlichen Po r­
t räts . Wi r hatten g rosses Ve rgnügen davon, sie haben uns alle schön vencheusslicht. 14 Um 11  
kam Nielsen & dann machten wi r alle, t rotz de r Hitze, einen feinen Spazie rgang übe r Be rg 
& Wald. ( . . . ) Am Sonntag Nachmittag & Abend sassen wi r noch gemüthlich zusammen . 
Montag ( 1 6.5.) wa ren wi r f rüh auf ( .. . ) A's B rude r & ]ohansen machten das Moto rboot in 
O rdnung , wäh rend A., Nielsen & ich einen d reistündigen Spazie rgang machten , imme r 
du rch Dick & Dünn du rch den Wal d ,  übe r Felsen & du rch Sumpf, imme r in Amundsens 
Tempo; es wa r abe r riesig fein & wi r b rachten tüchtigen Appetit zum Essen mit. Nachmit­
tags t ranken wi r d raussen auf de r Ga rtent reppe Kaf ee & Abends wa ren wi r wiede r 
gemüthlich beim G rok & Snak zusammen (Tb/S 1 5 ./ 1 7.5.) .  
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Abb. 7 Der Wohnsitz Roald Amundsens am Bundefjord südlich Kristiania (Oslo). Links hinter 
der Hütte am Steg das probeweise aufgebaute FRAM-Haus für die Antarktis-Station. (Archiv DSM) 
Abb. 8 Roald Amundsen, 
1910 vor seiner Antarktis­
Reise. (Archiv DSM) 
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Heute Mo rgen (Dienstag, 17.5. ) haben wi r ein g rosses Räumen ve ranstaltet ; alte Kisten 
von de r Gj0aexpedition wu rden nachgesehen & alles b rauchba re fü r F ram ausgesucht. De r 
alte Schund soll heute Abend zu einem F reudenfeue r ve rb raucht we rden. - Alles B rauch­
ba re haben wi r im » F ram- Haus« zusammenget ragen, einem schönen Holzhaus , auseinan­
de rnehmba r, das späte r auf dem Eis aufgestellt we rden soll. Wenn wi r von K ristiania abge ­
fah ren sind gehen wi r e rst hie rhe r um das Haus zu holen , dann legen wi r noch in Ho rten an. 
- Heute Mo rgen wa r hie r auch ein kleine r Kinde rzug mit Fahnen, jedes Kind eine, sie 
kamen mit dem Dampfe r an, da ich ge rade auf dem Steg stand, bekam ich das wohl fü r 
Amundsen bestimmte Hu rrah (Tb/S 17 .5. ). 
Der 18.5. steht für Schröer ganz im Zeichen der meßtechnischen Vorbereitungen. Mor­
gens geht er gleich nach dem Museum, um den T ranspo rt de r Inst rumente nach de r Unive r­
sität zu übe rwachen. Dann ging ich an Bo rd & fuh r von da mit dem Boot hinübe r nach 
Ake rs We rft, wo ich mit dem Obe ringenieu r eine lange Besp rechung hatte, wegen de r Lot­
maschinen etc. All' das hätte Heiland, de r ja beinahe 1112 Monate in K'ia wa r e rledigen kön­
nen. Jetzt habe ich den ganzen Bet rieb zu leiten, abe r nun bekommen wi r noch Ve rspätung, 
denn de r Ingenieu r meinte vo r 8 Tagen könne e r  nicht fe rtig sein. ] etzt muss ich mächtig auf­
passen & viel nachdenken damit nachhe r nichts fehlt, was wi r b rauchen . Ich habe auch 
schon mit Amundsen unse rn Dienst besp rochen: Wi r wollen möglichst imme r die Nacht zum 
fah ren benutzen & tagsübe r Stationen machen . Das ist eine ganz angenehme Einteilung fü r 
mich.-Nachmittags kam de r Ingenieu r an Bo rd. Wi r holten die Lukasmaschine an Deck & 
hatten wiede r eine lange Besp rechung (Tb!S 19.5 . ). 
Am Tag darauf, 19.5., wa r ich um 11210 in de r Unive rsität, wo ich mit P rest rud bis 12 Uh r 
T he rmomete rp robi rte. Dann auf die F ram . Gleich nach dem Essen holte mich Gje rtsen wie­
de r ab . Wi r nahmen e rst Apothekensachen ab, die wi r an Bo rd schicken liessen. Dann mach­
ten wi r ve rschiedene Bestellungen in de r Stadt, da runte r Eti quetten fü r Wasse r & Plankton ­
p roben etc . Heute ist es wiede rmächtig wa rm, abe rvon Zeit zu Zeit kommt ein kühles Lüft­
chen von de r See he rein (Tb!S 19.5 . ). 
Der folgende Vormittag sieht Schröer und Prestrud bei der Thermometerprüfung. Am 
Abend pflegt Schröer seinen Kontakt zu den FRAM-Offizieren: Unse r Ausflug ( ... ) ist seh r 
nett ve rlaufen; ich hatte unse re 3 Leutnants zum Abendessen eingeladen . Wi r fuh ren mit 
dem 3/17 Uh r Boot nach D ronningen hinübe r( ... ). Es wa r wiede r ein p rachtvolle r Abend & 
viele Segel-, Moto r- & Rude r-Boote unte rwegs. Um 8 gab es Abendb rod, bei dem wi r so 
lange sassen, dass wi r das letzte Boot nach de r Stadt verpassten & mit de r Fäh re nach de r 
Vo rstadt übe rsetzen mussten , von wo wi r noch einen ganz tüchtigen Ma rsch nach Hause 
hatten (Tb/S 23.5. ). 
Am 25. Mai probiert man einen neuen automatischen Wasserschöpfer, wahrscheinlich 
den später so genannten N ansenschöpfer mit Drehventil und fanden eine M enge Fehler, die 
abe r leicht abzuände rn sind. ( ... )Ich ging dann noch mit Nansen zu Ande rsen15, wo wi r die 
Aende rungen an dem Inst rument besp rachen. Abends sollten wi r zu Nansen kommen. Um 
112 8 fuh r ich mit A. & P rest rud hinaus zu ihm . Vo r & wäh rend des Abendessens wu rden ve r­
schieden(e ) Inst rumentenf ragen besp rochen & nachhe r setzten wi r an Hand von Ka rten 
unse re Reise r(o )ute fest . Es soll also du rch den englischen Kanal hinausgehen, dann südlich 
um I rland he rum auf die Südspitze G ränlands zu, etwa bis 58° N & 40° W Von da in de r 
Richtung auf Reykjavik a; Island bis Ca 6r N & 26° w dann so auf die O rkney Inseln zu 
& von da nach Be rgen, das wi rvo r Ende juli zu e rreichen hoffen. Natü rlich müssen wi r e rst 
sehen, wieviel Fah rt wi r machen können & wie lange uns die Stationen aufhalten, danach 
hängt die Daue r de r Fah rt ab; auch davon, wie das Wette r ist (Tb/S 26 .5. ). 
Am Donne rstag Abend (26.5. )fuh r ich mit A. & johansen nach Bundefjo rd hinaus & nach 
dem Abendessen p ro hi rten wi r dann noch bis 11211 den autom. Wasse rschöpfe r; auch am 
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Abb. 9 Die FRAM, über die Toppen geflaggt, vor der Festung Akershus. Diese Ansicht ver­
schickte Amun dsen bei seinem Zwischenaufenthalt auf Ma deira im September 1910. Auch 
Schröer erhielt eine solche Gruß-Postkarte mit den Unterschriften der Besatzung . (Archiv DSM) 
Freitag früh um 1h8 war ich mit johansen wieder im Motorboot , der W'schöpfer wollte aber 
nicht richtig funktioniren. Während der J !4 Stunden , die ich das Boot nach der Stadt steuerte , 
hatte ich Zeit mal den ganzen Apparat durchzudenken & mir zu überlegen , wie er richtig 
sein müsste. Das Resultat war, dass ich Andersen so weit brachte , nach 11 h stünd. Konferenz , 
dass er wusste, wie ich den Apparat haben wollte , trotzdem ich eine Menge der von Nansen 
angegebenen Sachen ändern musste . Zu meiner Freude funktionirte der Apparat gestern 
(Sonntag, 29.5.) ausgezeichnet, sogar die Angaben des Bathymeter(s) (Tiefenmesser) stimm­
ten mit den von mir theoretisch ausgerechneten überein , sodass ich heute Morgen (30.5.) 
gleich einen 21'" Wasserschöpfer für uns bestellen konnte. ( ... ) Sonnabend (28.5.) hatte ich den 
Vormittag wieder an Bord mit den Lotmaschinen zu thun , & in Vertretung von Nielsen 
Medizinkisten & Proviantsachen abzunehmen. Dann musste ich noch mal schnell zu 
Andersen (Tb/S 30.5 .). 
Am 3 1 .5 .  kam Nansen mittags auf die FRAM, um mit Amundsen und Schröer nochmals 
die Reiseroute zu besprechen. Dann hatten wir natürlich auch noch wieder eine endlose 
Konferenz über Instrumente etc. Ich sprach auch mit Nansen über meine zukünftige Stel­
lung hier; er fing selbst davon an , dass es für sie wichtig sei jemanden zu haben , der mit 
Ihnen hier & in Berlin 16 zusammenarbeiten wolle . Er freue sich , dass er von Helland gehört 
habe, dass ich dazu bereit sei. Alles Nähere darüber kann man natürlich heute noch nicht 
wissen , da sich hier erst die Sachen entwickeln müssen, was ja wohl in dem hier üblichen 
Tempo vor sich gehen wird (Tb/S 1 .6.) .  
Am 2 .6. fuhren wir schon um 7114 mit dem Motorboot los, um 2 Wasserschöpfer zu probi­
ren, die beide gut gingen . Dann fuhren wir zur Stadt , wo wir » Fram« schon mit silkeflag und 
silkewimpel17 vorfanden. 
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Abb. 10 Königlich er B esuch, 2.6. 1910: Hdkon VII. wird von R. Amundsen an Bord d er FRAM 
b egrüßt . Am Fallr eep d er Erst e Offizi er Th. Nilsen ,  r echts Königin Maud (an d er St elle der 
Häuserz eil e im Hint ergrund st eht h eut e das Oslo er Rathaus). (Archiv DS M) 
An Bord herrschte fürchterliches Reinemachen & Aufräumen. Um 1 1  kam Nansen, um 
3/4 12 versammel te sich die ganze Mannsch aft in blauen Anzügen & blauen Mützen an Deck 
& Punkt 12 legte die Dampfbarkasse mit dem König und der Königin an. Nachdem sie an 
Bord gekommen waren , wurden wir alle einzeln erst dem König & dann der Königin vor­
gestellt von denen wir jeder einen Händedruck und einige liebenswürdige Wor te bekamen. 
Dann besahen sie sich das ganze Schiff, worauf wir alle in den grossen Salon gerufen wurden 
und der König eine kleine Abschiedsrede hielt . Darauf wieder Händedruck für jeden ein­
zelnen von beiden Majestäten, nachdem A. einige Dankesworte gesprochen hatte. 18 Wegen 
der Hoftrauer19 ging alles ziemlich still vor sich , auch war vorher gesagt worden es soll ten 
keine Hurrah's ausgebracht werden. Heute Nachmittag wird der grosse Motor geprüft, was 
wie ich eben häre zur Zufriedenheit ausgefallen ist . ( ... ) A .  will auf jeden Fall Ende Juli in 
Bergen sein, da er dann noch in K'iansand (Kristiansand, Südnorwegen) die Fram ins Dock 
legen muss & keine Zeit verlieren darf, um noch im Südsommer um Kap Horn herumzu­
kommen 20 (Tb/S 2.6.). 
Tags darauf verholt die FRAM mit Motorkraft von Kristiania in den Bundefjord vor 
Amundsens Anwesen. Fram liegt dicht vorm Hause mit einem Anker aus & 3 Festmache­
tauen nach dem Lande. Die Mannschaft kam gleich an Land & begann mit dem Abbruch 
des Framhauses, dessen einzelne Teile alle mittels glühender Eisen nummerirt werden, damit 
sie später wieder richtig zusammengesetzt werden können. 8 kleine Schweine waren auch an 
Bord, für die auf dem Deck ein Gehege gebaut wurde. Sie qui(e )tschten mächtig, wenn sie 
merkten, dass es was zu futtern gab; sie sollen sich noch wundern, wenn wir si e erst futtern! 
(Tb/S 4.6.). 
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Abb. 1 1  R. Amun dsen erläute rt König Hakon den Schutzschacht , in den Ru de r un d Sch raube 
bei Eisgefah r aufgeheißt we rden können. Vom F Nansen un d Th. Nilsen im Gesp räch mit 
Königin Maud. (A rchiv DS M) 
Am Sonntag, 5.6., holen Amundsens Bruder Gustav und Schröer die Familie Nansen von 
der anderen Fjordseite herüber: Es wa r keine Kleinigkeit zweimal que r du rch eine Segel re ­
gatta zu steue rn & du rch die Hauptdampfe rst rasse, die bei dem schönen Wette r mit Damp ­
fern & Moto rbooten übe rfüllt wa r. Natü rlich hatte F ram den ganzen Tag bis in d ie Nacht 
hinein Besuch; Dampfe r & Moto r & Segelboote kamen von de r Stadt & von allen Seiten 
kamen die Rude rboote rings um den Bundefjo rd. Es wa r abe r auch famoses Somme rwette r 
mit leichte r nö rdliche r B rise. Mittags hatten wi r g rosse Tafel 14 Pe rsonen. Nach Tisch kam 
dann e rst de r russische Gesandte ( ... ). Dann kam de r Deutsche Gesandte, de r seh r liebens­
wü rdig war, & mit dem A. & ich eine länge re Besp rechung hatten, wegen evtl. Ein richtung 
von d1·ahtlose r Teleg raphie. E r  hat sich aufgesch rieben , wann wi r ungefäh r in Be rgen sein 
we rden, da S. M. (Seine Majestät, Kaiser Wilhelm Il.) sich schon nach de r F ram e rkundigt 
habe, & Ende Juli seine Reise vielleicht so ein richten wü rde, dass e r  an Bo rd kommen könne. 
Das wä re fein! Am Montagmittag schließlich erfährt Schröer von Amundsen, dass wi r diese 
Nacht still & leise abfah ren we rden (Tb/S 6.6.). 
Nansen kommt zu einem kurzen Abschiedsbesuch an Bord der FRAM. Als e r  abfuh r 
saluti rten wi r mit den Flaggen, notiert Schröer. Nach dem Abendessen kam die ganze 
Mannschaft an Land. Im Ga rten wa r ein Tisch aufgestellt, mit Blumen & Kuchen, jede r 
bekam eine kleine no rw. Flagge & wi r t ranken Sekt. A. sowie auch seine B rüde r hielten nette 
Reden, es wa r eine seh r hübsche Feie r, zu de r das he rrliche Wette r & die schöne Abendbe­
leuchtung viel beit rugen. Um 3 !41 1  ve rabschiedeten wi r uns und fuh ren an Bo rd. Um 1h 12 
kam A. & sofo rt fing die Anke rmaschine an zu knattern, sodass die Leute am Ufe r auf-
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Abb. 1 2  Auslauf für die Lebendverpfle gun g an Bord der FRAM. (Archiv DS M) 
merksamwurden & von allen Seiten die Boote herbeikamen. Punkt 12 war der Anker auf 
& unser grosser Motor arbeitet (e) los: Fram ging auf ihre Fahrt hinaus (Tb/S 7.6.). 
Amundsen hält dagegen lakonisch fest: Abfahrt heute nacht um 12 Uhr21 von Balrud. 
Ruhig und klar. Herrliches Sommerwetter. ( ... ) Der Motor funktioniert ausgezeichnet 
(Tb/ A 7.6.). 
Amundsens Tagebuch22 umfaßt nur die eigentliche Reisephase. Nach Stil und Umfang 
macht es eher den Eindruck einer konventionellen Pflichtübung, in die gelegentlich auch 
Verlegenheitsangaben ohne besonderen Wert einfließen; der größte Teil der Eintragungen 
bezieht sich auf nautische Angaben zu Wetter, See und Besegelung. Weitergreifende Über­
legungen in seiner Funktion als Kapitän und Expeditionsleiter fehlen vollständig. Sicherlich 
ist richtig, daß Amundsen als erfahrener Seemann vieles nicht für erwähnenswert hielt. Zu 
vermuten ist aber auch, daß dieser Reiseabschnitt von ihm als weniger bedeutend empfun­
den wurde: Er betrachtete ihn sicher vor allem als Erprobungsfahrt und in seinem ozeane­
graphischen Auftrag in erster Linie als Kompensation dankeshalber gegenüber Nansen, der 
ihm die FRAM zur Verfügung gestellt hatte. 
Als sich das Schiff in Höhe Kristianias nach Süden wendet und Schröer in die Koje geht, 
passiert es Lysaker, wo Nansen das Auslaufen von »Polh0gda<< aus beobachtet. Es war die 
bitterste Stunde meines Lebens , wird er später bekennen. Aus wissenschaftlichen Erwägun­
gen heraus hatte er Amundsen die FRAM für die Arktisfahrt abgetreten und auf eine eigene 
Expedition in die Antarktis verzichtet. Wenn sie nach der geplanten mehrjährigen Trift wie­
der zurück wäre, würde er für eine Südpolar-Expedition sicher zu alt sein ( 1 9 1 0  zählte Nan­
sen 49 Jahre)- auf diese Krönung seines Forscherlebens würde er also verzichten müssen. 
Welch bittere Ironie, von der er allerdings zu diesem Zeitpunkt noch nichts ahnt: Amund­
sen bricht auf, um in  die Antarktis zu gehen und den Südpol zu »erobern<<.23 
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FRAM läuft zunächst bei bestem Wetter langsam durch den Fjord. Früh um 7 Uhr zieht 
Schröer mit der Waschschüssel an Deck; es wa r fe in ,  s ich so in de r f rischen Mo rgenluft abzu­
spülen. Um 8 Uhr gab es K affee , dann kla rte ich me ine Kamme r auf ( ... ). L ief in Sandalen 
auf Deck he rum & l iess m ich von de r Sonne b raten ( . .  ). Unte r Deck ist es vo rläufig ange­
nehm kühl , in Ve rgle ich zu d raussen (Tb/S 1 0.6.). 
Im Marinehafen Horten wird der Magnetkompaß kompensiert, Frischwasser gebunkert 
und letzte Ausrüstung übernommen. Während die FRAM-Offiziere Besuche an Land 
machen, bleiben Amundsen und Schröer an Bord & assen gemüthl ich zu Abend ( . . .  und 
saßen) noch lange im Salon , wo A. viel Kla vie1· sp ielte . Am Nachmittag des 8 .6. wa ren w ir 
fe rt ig ,  wa rfen von de r Boje los & steue rten dem Hafenausgang zu. Auf » F rithjof«24 und den 
ande ren Sch iffen standen alle Mannsch aften in Pa rade , d ie Mus iken sp ielten: »]a vi elske r«2" 
und neunmal iges Hu rrah sandte uns den letzten G russ (Tb/S 10.6.). 
Amundsen hält darüber hinaus beeindruckt fest: Das Panzerschiff HARALD HARFAGRE 
gab uns denselben hübschen Absch ied. Wäh rend de r Klänge des Vate rlandsl iedes pa rad ie r­
ten alle. D re imal wu rde von do rt m it de r Flagge geg rüßt -e ine seltene Eh renbeze igung -
jedenfalls einem Zivilschiff ohne staatliche oder militärische Prominenz gegenüber. 
Als in der Nacht zum 9. Juni 1910 das Land hinter dem Horizont versinkt, notiert 
Amundsen: F ram hat ih re d ritte Re ise begonnen . Gebe Gott , s ie ge re iche uns allen zu r Eh re 
(Tb/ A 8 .6.). Diese Eintragung läßt sich gewissermaßen als Stoßseufzer deuten, der nur vor 
dem Hintergrund seiner eigentlichen, geheimen Pläne verständlich wird, denn die aktuell 
anstehende Rundreise um die Britischen Inseln war keineswegs etwas, was mit Hochbe­
griffen wie >>Ehre« in Verbindung zu bringen war. 
Bei bestem Sommerwetter folgt die FRAM mit Motorkraft ihrem Kurs durch die Nordsee. 
Am 9.6., schreibt Schröer, wanden w ir d ie 5000 m P ianod raht auf d ie Lukasmasch ine & 
nach T isch noch 2000 m von dem schwe ren 4 mm D raht auf e ine ande re W inde. Dabe i 
b rannte d ie Sonne unba rmhe rz ig auf uns he rab , sodass w ir mächt ig schw itzten , und Abends 
d ie ve rsch iedenen B randstellen auf Hals und A rmen nachsehen mussten . - Be im Aufw inden 
des D rahts hatte es s ich he rausgestellt , dass d ie W inde fü r 5000 m zu kle in wa r; ich musste 
m ir dahe r et was ausdenken , um s ie g rösse r zu machen , holte m ir d ie Masch in isten & sagte 
Ihnen Besche id .  Auch fiel m ir e in ,  dass d ie D rahtfüh rung von de r g r. Lotmasch ine nach de r 
W inde so absolut n icht g ing & dahe r noch e ine neue Vo rrichtung angeb racht we rden musste . 
Es ist w iede r mal e ine gute Leh re ,  dass man alles e rst fe rt ig machen soll , be vo r  man los re ist . 
Abe r A .  me inte ja , es se i Alles in O rdnung & ich musste natü rl ich annehmen , d ie W inden 
se ien ausgemessen . In K' ia konnte ich wede r Mannschaft , noch Platz an Deck haben , um 
d iese Sachen zu beso rgen , wozu ja e igentl ich re ichl ich Ze it gewesen wä re; N ielsen , de r den 
ganzen Bo rdbet rieb unte r s ich hat , hat natü rl ich von den oceanogr. A rbe iten ke ine Ahnung , 
& sch ien d ie ganzen Masch inen & Inst rumente nu r als übe rflüss igen Ballast zu bet rachten , 
de r ihn in se ine r üb rigen A rbe it h inde rte. So muss jetzt natü rl ich alles auf See zusammenge­
setzt & geflickt we rden . - Amundsen kam & f ragte , w ie man d ie Oceanog r. Journale e in­
richten solle . Ich habe ihm dann e in Schema gemacht & ihm e ines me ine r Not izbüche r fü r 
d ie vo rläufigen E int ragungen e inge richtet (Tb/S 10./13.6.) .  
Am Sonntag, 12.6., m ittags g rosse Festtafel , w ir hatten e inen vo rzügl ichen za rten Schwe i­
nesch inken m it gedünstetem Kohl , Van illepudd ing , & jede rmann e inen l ille danske & e ine 
Ext raz iga rre. Gle ich nach T isch kam le ide r Nebel und de r W ind wu rde imme r schwächer, 
dazu setzte ku rz nach 5 de r Moto raus & ist b is jetzt noch n icht w iede r in Gang . W ir ve rl ie­
ren dadu rch seh r kostba re Ze it ,  d ie atlant ische Tou r muss imme r meh r abgekü rzt we rden 
(Tb/S 13.6.). Auch Amundsen erwähnt zur gleichen Zeit Probleme mit  dem Motor, die es 
schon mehrfach gegeben habe und die von da ab fast täglich angemerkt werden. Ihn 
beschleicht dabei hinsichtlich des Maschinisten ein ungutes Gefühl: I eh könnte in Ve rsu-
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chung kommen zu glauben , daß es s ich um fehlende Sachkenntn is handelt. El iassen macht 
n icht den E indruck, der S ituat ion gewachsen zu se in (Tb! A 14.6.). Diese Einschätzung faßt 
auch Schröer wenig später in  Worte: Es sche int aber an dem Masch in isten zu l iegen , n icht 
am Motor, denn D iesel hat doch schon v iele solche Motoren gel iefert & man kann n icht 
annehmen , dass e ine grosse Fabr ik ihren Ruf aufs Sp iel setzt , indem s ie an e in so bekanntes 
Sch iff e inen schlechten Motor l iefert (Tb!S 22.6.) .  Eine andere Passage macht deutlich, daß 
Amundsen hinsichtlich des Motors unter Erfolgsdruck steht: V iele haben m ir Vorwürfe 
gemacht , we il ich d ie alte Dampfmasch ine über Bord geworfen habe und e inen Motor e in­
setzen l ieß. Zahlre ich waren daher d ie ,  d ie s ich auf m ich stürzen wollten, wenn es sch iefg inge 
(Tb/A 1 5 .6.) .  
Eine Zeitlang dümpelt die FRAM im Nebel , alles ist nass & d ie fre ien E isente ile setzen 
natürl ich schon Rost an. ( . . .  ) Gut ist be i dem Nebel noch , dass n icht v iel W ind ist ,  denn (seit 
zwei Tagen) konnten w ir ke ine Observat ion machen, und bevor w ir w ieder ordentl ich Fahrt 
machen , müsste man e igentl ich w issen wo man ist (Tb/S 13 .6.). 
Auch einen allgemeinen Eindruck vom Tagesablauf gibt Schröer: Morgens nach dem Auf­
stehen z ieht man schwach bekle idet , m it Waschschüssel , Se ife , Handtuch , Zahnputz & evtl. 
Ras irzeug bew affnet an Deck , wo man s ich e in st illes Plätzchen sucht & d ie Säuberung des 
Abb. 1 3  Der ne ue D ieselmotor der FRAM, das »Sorgenk in d« der Vorexpe d it ion 1910. L inks in 
der M itte der Erste Masch in ist Oscar El iassen. (Arch iv DS M) 
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äusseren Menschen vornimmt. Beim Frühstück um 8 Uhr giebt es Kaffee, dazu gebratene 
Wurst, Eier oder Bratkartoffeln warm, ausserdem Wurst in Scheiben & Käse. Gestern zum 
Sonntag noch Fischkonserven & Krabbe, denen der Ab wechslung wegen tüchtig zugespro­
chen wurde; danach raucht jeder aus seinen eigenen Vorräthen. Mittags giebt es je dreimal 
die Woche: Obstsuppe, Gemüsesuppe , Milchsuppe , dann meist ziemlich fettes Fleisch mit 
Kartoffeln & Brod, dazu pro Mann 1h Fl . Bier. Hinterher Kaf ee & eine Cigarre. Abends 
Thee ( . . ) dazu hauptsächlich Labskaus aus den Mittagsresten , Wurst & Käse. Grosse 
Abwechslung ist ja nicht , aber es ist alles ganz gut gekocht, trotzdem wird die Aussicht auf 
die heimatlichen Fleischtöpfe täglich schöner werden (Tb/S 13 .6.). 
Als die FRAM in der südwestlichen Nordsee steht, kommt stärkerer Wind auf, auch See­
gang , sodass es in der Nacht etliches Getöse gab. Das war eine gute Kontrolle über alles , was 
noch nicht festgezurrt war, denn es fiel krachend & polternd herunter & lärmte im Schiff 
umher. Auch ein Stapel Kohlen in Säcken , den ich schon vorher mit Misstrauen beobachtet 
hatte , purzelte auseinande r. Von Nachtruhe war nicht viel die Rede. Dafür hatten wir am 
nächsten Morgen ( 1 4.6.) noch mehr See. Fram schaukelte in den Nordseewellen ganz 
gehörig & wenn man beim Gehen nicht aufpasste , flog man ( . . .  )gegen irgend eine Kante. 
Verschiedene gestossene Schienbeine & Beulen waren zu konstatiren (Tb/S 1 5 .6.) .  Der see­
gewohnte Amundsen notiert lediglich: Es ist das erste Mal, seit wir abfuhren , daß wir spüren 
können, wie das Fahrzeug sich bewegt. - Frische N Wliche Brise bekamen wir heute Nacht 
(Tb/A 1 3./1 4.6.). Nach dem meteorologischen Journal zu urteilen, war die See in der Tat 
etwas unruhig; es verzeichnet in der Nacht NNW 3 (in einer Skala von 0 bis 6) und Seegang 
3 (auf einer Skala von 0 bis 9). Mehr als das Wetter beschäftigt Amundsen dagegen eine 
nächtliche Beinahe-Kollision mit einer kleinen Bark, die Schröer unter Deck offenbar gar 
nicht wahrnahm. 
Am 1 5 .6.  passiert die FRAM Dover, das gut zu sehen war. Auch die französische Küste war 
sichtba r. Um 1h 1 passirten wir Dungeness, an das wir bis auf2 sm herangingen , um unsern 
Namen zu signalisiren. Heute Abend wissen sie dann wohl schon in K'ia , dass wir jetzt hier 
sind. In der Dover- Calais-Strasse war es natürlich dunstig, aber hier ist es wieder feines Wet­
ter und über langen niedrigen Wellen zieht Fram unter allen Segeln dahin. Mächtig belebt 
ist das Meer hier, grosse & kleine Dampfer, Fischerboote , Lotsenboote, hinter uns her ziehen 
schon lange 2 grosse Dreimaster unter vollen Segeln , die uns wohl bald überholen werden 
(Tb/S 1 5 .6.) .  
Am Westausgang des Kanals beginnen die Vorbereitungen für die Serienmessungen. A. & 
ich machten Wasserflaschen, Nummernmarken & Draht für die Wasserproben zurecht & 
holten die Wasserschöpfer heraus, die wir brauchen wollen. Dabei stellte es sich heraus , dass 
Andenen die Thermometerhülsen aus zu dickem Messingblech gemacht hatte , dass die 
Thermometer nicht hineingingen. Es ist unglaublich; der Mann hat hunderte solcher Instru­
mente gemacht & richtig , sodass es natürlich niemand vorher eingefallen ist nachzusehen ob 
die Röhren passten. Gott sei Dank können wir den Schaden an Bord repariren (Tb/S 1 9.6.). 
Am Abend des 1 7. Juni passi1·ten wir Lizard Feuer und (am) Morgen waren wir südl. von 
den Scilly Inseln & fuhren somit auf den atlantischen Ocean hinaus. Das machte sich auch 
gleich durch westliche Dünung bemerkbar! Nachmittags setzte der Wind aus, bald darauf 
auch der Motor, da gab es denn ein grausiges Geschlingere, so dass ich froh war, dass ich das 
Untergestell der schweren Draht winde noch hatte verstärken lassen. Wenn die Rolle mit 
5000 m sch werem 4 mm Draht los gekommen wäre, sie hätte auf dem Achterdeck alles kurz 
& klein geschlagen (Tb/S 1 9.6.). 
Der Seegang bringt auch andere Komplikationen mit sich: Die Sonnabend Nachmittägl. 
Reinigung war ar-tch eine Kunst, ich machte z .B. eine Schlittenfahrt langs Deck mit den Füs­
sen in meiner Waschschüssel , mit der einen Hand die Schüssel , mit der anderen krampfhaft 
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die Nasse Seife haltend. Abends bei Tisch passte Gjertsen nicht auf, machte auf seinem Stuhl 
eine Rutschpartie auf dem glatten Linoleum & landete schliesslich unter allgemeinem Hai­
loh in ]ohansens Kammer, dabei in der einen Hand ein gestrichenes Butterbrot & in der 
anderen ein Stück Käse schwingend. I eh habe in sofern einen guten Platz, als ich mich mit 
den Füssen an einem Tischbein halten kann , wenn mein Stuhl losgondeln will. Trotz der 
Bewegung hatten wir aber Abends Konzert , A. spielte Klavier & Prestrud Mandoline dazu 
& Nielsen versuchte mit seiner Flöte mitzukommen , so dass es klang als ob ein kleiner Hund 
mitzujaulen versucht (Tb/S 1 9.6.). Amundsens Geschmack scheint dagegen etwas abzu­
weichen; er vermerkt: Es geht ausgezeichnet (Tb! A 1 9.6.) .  
Während Schröer notiert, daß die FRAM furchtbar schlingert, bewegt Amundsen ein 
anderes Problem: Wir sind nun mitten in der Route der großen Schiffe- MAURETANIA, 
LUSITANIA usw. , und alle Mann sind im Ausguck vor diesen Kolossen. Wir haben Blau­
licht und Raketen klar, um ihnen damit die Augen zu öffnen , falls sie uns nicht sehen (Tb! A 
1 9.6.) . 
Margen früh soll nun die Arbeit losgehen. Wegen der Unzuverlässigkeit des Motors , durch 
die wir schon Zeit verloren haben mussten wir unser Programm ändern. Wir müssen mit 
dem Schnitt weiter nördlich anfangen & werden wohl auch nicht so weit nach Westen gehen 
können, wie geplant war. Aber wenn das Wetter einigermassen günstig bleibt , wird sich doch 
wohl eine ganz gute Arbeit machen lassen (Tb/S 1 9.6.) . 
Am 20.6. steht die FRAM südlich von Irland endlich auf der Position für ihre erste Station. 
Am Morgen wurde um 1126 Uhr geweckt, um 6 wurde die Fahrt gestoppt , gelotet & dann mit 
einem Wasserschöpfer gearbeitet. Wir waren südwestl. von Kap Clear in nur 123 m Wasser. 
Abends in 170m versuchten wir die erste Serienmessung mit 3 Apparaten am Draht , die aber 
missglückte, da die Aufhängestellen für die Fallgewichte nicht schräg genug waren. Wir pro­
hirten auch den neuen Nansenumkippwasserschöpfer ,  der aber zu schwach konstruirt ist; die 
Aufhänge- & Auslösevorrichtung war gleich verbogen. Auch ist der Apparat sonst nicht 
brauchbar , aus verschiedenen Gründen. - (Am 2 1 .6.) hatten wir 3 Messungen, Morgens , 
Mittags & Abends , die erste bis 200m, die beiden letzten schon bis 500 m; mit Handwinde 
gelotet, aber bei 1050 m kein Grund, daher Lot wieder eingeholt. (Wir) arbeiteten mit 2 
Winden, da für die Handwinde mehrere Apparate auf einmal schon bis 500 m reichlich 
schwer sind & durch Treiben des Schiffs bei seitlichem Seegang auch zu anstrengend zum 
Einwinden für die Mannschaft (Tb/S 22.6.) .  Gleichwohl notiert Amundsen eine gute Stim­
mung: Es geht richtig gut-unter Lachen und Scherzen. Die Maschinisten hatten auch ihre 
übliche Arbeit-ca. 3 Stunden Reparatur an den Pumpen usw. (Tb/ A 21 .6.) .  Der Motor war 
noch jedesmal nicht in Ordnung, wenn wir arbeiteten , sodass wir nicht manövriren konn­
ten, seit gestern Mittag steht er überhaupt wieder, machte in der Nacht schwache Versuche 
zu laufen, aber härte gleich wieder auf, & A. meint es wird wohl mal wieder 2 oder 3 Tage 
reparirt werden (Tb!S 22 .6.). 
2 Hayfische waren beim Schiff, so nahe, dass man sie gut sehen konnte , grosse Kerle. Wir 
dachten schon sie würden versuchen unsere Wasserschöpfer aufzufressen. Nach der Arbeit 
wollten wir mit Revolvern nach ihnen schiessen zur Uebung , aber da hatten sie sich verzo­
gen , da sie wohl einsahen , dass es bei uns nicht(s) zu holen gab! Wir essen alles selber! 
Daneben gibt die Begegnung mit einem britischen Kabelleger Gelegenheit, über dessen 
Funkstelle die Meldung absetzen zu lassen, daß alles wohl sei. 
Heute schlingern wir ganz besonders tüchtig , sodass wir Morgens beim Kaffee schon die 
Rahmen auf dem Tisch haben mussten; es ist auch schwer bei der Schaukelei zu schreiben! 
Mir hat bis jetzt die Bewegung des Schiffs nicht(s) ausgemacht (Tb/S 22.6.) .  Auch Amund­
sen vermerkt mit seemännischem Stolz ziemlich hohe See und Rollen. Die Fram erweist sich 
als Seefahrzeug von Rang. Ein besseres gibt es nicht, glaube ich. ( . . ) Wir sind alle stolz und 
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glü ckl ich übe r un se r  Fa hrzeug. Es ist e inz iga rt ig .  W ir spü ren ja ga r n icht , daß w ir auf See 
sin d. S ie l iegt ke rzenge ra de unte r die sen Um stän den un d da s ma chen ihr n icht v iele na ch 
(Tb/ A 22./23.6.) . 
Doch dem stehen die Sorgen mir der Maschine gegenüber. M it dem Moto r ge ht e s  
schle cht , schreibt Amundsen. D ie Kolben hatten sich w ie de r  fe stgefa hren. I ch wa r unten 
un d sa h m ir den e rsten an , den sie heute öffneten. Er wa r voll stän dig fe stgefre ssen im Zyl in­
de r. Es muß e in Be stan dte il in un se rem Sola rö /26 se in , den e r  n icht ve rt 1·ägt. Es w ird 4 Tage 
dauern, b is e r  w ie de r  b rau chba r ist. We rden e s  dann m it Pet roleum ve rsu chen (Tb/ A 22.6.) .  
Die technischen Kalamitäten beeinflussen auch das wissenschaftliche Programm, wie 
Schröer festhält: Im Ueb rigen sin d wir jetzt Segel schiff & da s me rkt man natü rl ich se hr, 
be son de rs in den letzten Tagen; w ir we rden wo hl auf un se re r  Fa hrt na ch We sten kaum übe 1· 
den 20. G ra d  hinau skommen.- M ittwo ch wa r schon die M it tag sob se rvat ion & P robenne h­
men au sgefallen , da w ir n icht we it genug von de r letzten Stat ion entfernt wa ren (Tb/S 
26.6.) . 
Daneben zeigt sich auch das Wetter von seiner unangenehmen Seite: Nu r 2 mal P roben 
genommen be i sta rkem W in d, de r Aben ds zum Stu rm wu rde , so da ss Fram m it übe r 8 Kno­
ten Fa hrt du rchs Wa sse r  jagte. D ie Na cht wa r n ie dl ich! Alle s k ra chte ,  polte rte , übe rall hä rte 
man Gegen stän de fallen. Um 2 U hr Na cht s fiel au s Gje rt sen s S chrank de r ge samte In halt 
he rau s, natü rl ich n icht le ise , un d Gje rt sen stan d t rüb sel ig m itten unte r se inen Sa chen. De r 
W in d  pfiff, die Segel schlugen w il d  & Planken un d Tauwe rk ä chzten & stö hnten. Au ch am 
Fre itag (24.6.) hielt da s Unwette r an , de r W in d  wa r na ch N W  gegangen , so da ss w ir natü r­
l ich k reuzen mu ssten . T rotz dem a rbe iteten w ir M ittag s be i etwa s schwä che rem W in d, abe r 
se hr ho he r Se e. Es wa r be ide Tage z ieml ich schwe r be i de r sta rken Bewegung auf De ck zu 
hant iren , in Gelzeug & m it den schwe ren St iefeln ; daz u  da s De ck na ss & gl it schig , alle 
Augenbl ick kam e ine Regenboe (Tb/S 26.6.). Amundsens lapidarer Eintrag zeigt den Rou­
tinier: Brise von N W.  ( . . .  ) Hatten z ieml ich ho he See (Tb/ A 24.6.). Das meteorologische 
Journal vermerkt für den 23. und 24.6. jeweils WNW-Sturm bis Stärke 4 (von 6) und See­
gang Stärke 4 (von 9). 
Schröer leidet zu dieser Zeit unter Kopfschmerz und Fieber, fühlt sich hun deelen d, hatte 
He imwe h & ve rwün schte da s S chiff & da s ve rdammte Ge schl inge re . Genever, heißer Kakao 
und eine Schwitzkur bringen die Welt j edoch wieder ins Lot. Die Ursache sieht er in der 
vollkommen ungewohnten Lebensweise: H ie r  ist man Tag sübe r in de r se hr sta rken Luft & 
Na cht s in e inem fin ste ren Lo ch, da s zwa r n icht zu vent il iren ist , in da s abe r Taba ck squalm , 
Pet roleum & Kü chen dün ste & die allgeme inen S chiffsge rü che siche r ihren Weg fin den. Au ch 
die Saube rke it an Bo rd lä sst re cht se hr zu wün schen üb rig ,  n icht nu r an De ck ,  son de rn au ch 
z. B. be i den Essge rät ben (Tb/S 26.6.). 
Nach zwei Stationen am 25./26.6. schl ief de r W in d  zu r Abwe chselung e in un d um 2 
e rwa chte de r Moto r au s se inem 4täg igen S chlaf ( . . .  ) (Die) Stempel de r Kolben wa ren total 
ve rschm ie rt , so da ss e s  4 Tage A rbe it be du rfte , um sie wie de r re in zu bekommen . V ielle icht 
l iegt e s  am Brenn stoff, de r n icht re in genug ist , da he r ve rsu chen w ir e s  jetzt m it Pet roleum , 
von dem w ir abe r nu r fü r 2 Tage haben. Bewä hrt sich die s, so fa hren w ir na ch Be rgen , um 
da Pet roleum e inzune hmen , da in K 'san d  (Kristiansand) g rö sse re Quant itäten n icht zu 
haben sin d.27 ( . • •  )Na ch T isch kam die Sonne na ch länge re r  Ze it mal w ie de r  zum Vo rsche in , 
w ir lage rten un s auf dem Vo rde ck un d P re st ru d, Be ck & C hristen sen gaben un s e in Na ch­
m ittag skonze rt (Tb/S 26.6.). 
Unter Segel erreicht die FRAM am 27.6. die nächste Station. Während A mundsen nur mit­
teilt, daß die Lotung 3320 Meter ergab, er j edoch wegen der Abtrift eine Probennahme nur 
bis in 2000 Meter Tiefe für sinnvoll halte, und trotz einer Masse Pannen eine prächtige 
Bodenprobe gewonnen wurde, schildert Schröer den Arbeitsablauf detailliert und lebhaft: 
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W ir h ingen an d ie Luk asm as ch ine e ine S chl ammröhre m it e inem 3 5  k o  Abf allge wicht und 
loteten 3210 m. D as Auf winden des Dr ahts war m it v ielen S ch wier igke iten verbunden , d a  
d ie Tre ibr iemen alle zu s chnell s chl app wurden. So d auerte d ie Ges ch ichte be in ahe 2 Stun ­
den. Zum S chluss hätten wir be in ahe no ch unsere Bodenprobe verloren : Kuts ch in ,  der s ich 
au ch sonst an Bord dur ch f als ches Ablesen von Instrumenten & andere s n icht besonders 
bel iebt m acht , s chm ierte den Dr aht & sollte auf den E inl auf acht geben. Im ents che idenden 
Moment t at er d as aber n icht ;  A ,  der den Motor regul irte s ah plötzl ich d as Dr ahtende her­
aufkommen , bremste was er konnte , aber zu spät , d ie angelötete Kaus ch j agte ins Meterr ad 
& d as Dr ahtende zerspr ang wie Gl as! Aber der an der Kaus ch hängende Vorläufer (H anf ­
le ine ) h atte so v iel F ahrt , d ass er mehrm als s ich um d as Meterr ad s chl ang & d adur ch konnte 
d ie S chl ammröhre & d am it d ie Bodenprobe in S icherhe it gebr acht werden. Kuts ch in musste 
se ine Un aufmerks amke it no ch m it e inem t ücht igen S chn itt in e inen F inger b üssen , den ihm 
der Dr aht ger issen h atte . 28 - Nun sollten W asse rproben genommen werden; inz wis chen 
h atte s ich v iel W ind aufgem acht m it sehr hoher D ünung aus Westen , sod ass wir mä cht ig tr ie ­
ben. D ie Le ine m it den W assers chöpfern st and g anz s chräg vom S ch iff aus ,  sod ass A. me inte , 
wir sollten es genug se in l assen , als wir e in Instrument in 1 000 & e ines in 2000 m T iefe h at­
ten. Gott se i D ank n icht mehr! Denn n achdem ungefähr 200 m e ingeholt waren löste s ich 
e ine S chr aube an der W indem as ch ine , d ie Dr ahtle ine musste m al erst festgelegt & d ie 
M as ch ine ause in ander genommen werden. Inz wis chen war es s chon 3 Uhr ge worden , wir 
waren blöds inn ig hungr ig ,  und assen d aher s chnell s chon z ieml ich k alt ge wordene Bohnen­
suppe m it S alzfle is ch. D an ach gle ich wieder an De ck ,  wo d ie M as ch ine wiede r mont irt war. 
S ie g ing aber nur e in p aar Umdrehungen , d ann be wegte s ich d ie Doppe /s che ibe , d ie den Zug 
des Dr ahts aufnehmen soll , weder vor no ch r ück wärts , und sämtl iche Z ahnräder waren ver ­
klemmt. Ob d ie M as ch ine f als ch mont irt war ,  od er ob der Zug d ar auf zu g ross war (d as 
S ch iff tr ieb m indestens 1 sm in der Stunde ), konnte n icht her ausgefunden werden. jedenf alls 
mussten nun d ie rest irenden 1 800 m m it der H and e inge wunden werden , was be i dem 
immer mehr zunehmenden Seeg ang e ine Hunde arbe it Wa?� Alle 30-40 meter mussten d ie 3 
M ann an der W inde abgelöst werden. D ann k am no ch der W assers chöpfer aus 1000 m offen 
her auf, sod ass wir z war ke ine W asse rprobe , d afür aber e ine sehr z we ifelh afte Temper atur­
best immung bek amen. Aber in 2000 m war alles in Ordnung. Nun wurde no ch d ie übl iche 
500 m St at ion gem acht m it ihren 14 Messungen , sod ass wir gl ückl ich um 8112 Abends fert ig 
waren (Tb/S 28 .6.). 
Wenige Tage später kommt man dem Malheur mit der Serienwinde auf die Spur: Der 
Zus ammenbru ch der Dr aht winde war übr igens auf e inen Umst and zur ückzuführen , auf 
den ich A. s chon l ange aufmerks am gem acht h atte. D ie A chse , d ie den me isten Dru ck aus­
zuh alten h atte , l iess s ich näml ich n icht s chm ieren , wurde n at ürl ich be i dem mä cht igen Zug 
von 2000 m Dr aht sofort warm & klemmte s ich & d am it d ie g anze M as ch ine fest. jetzt ist 
n at ürl ich e in Lo ch gebo(h)rt worden , d am it m an d ie A chse ölen k ann (Tb/S 1 .7.) . 
Wiederum sehr kurz teilt Amundsen für den 27.6. mit, daß der Wind auffrischt und 
nachts stark wird, doch: D ie Fr am m acht es gut. Schröer hingegen schildert dem Tagebuch­
Leser die Situation sehr plastisch: N un g ing es unter Segel , au ch e in z we ifelh aftes Vergn ü­
gen be i dem Sturm , der s ich inz wis chen aufgem acht h atte. D as S ch iff l ief über S tag sod ass 
Bre itfo ck & M arssegel b ack s chlugen & erst t ücht ig Segelm anöver gem acht werden mussten , 
um s ie wieder vor den W ind zu bekommen. Kaum war d as fert ig ,  g ing m it e inem Kn all der 
Blo ck vom Vorh afer des grossen Ses ahnsegels zum Teufel , sod ass d as wohl über 1 50 qum 
grosse Segel wild in der Luft umherfuhr, m it M ühe geborgen & b is jetzt no ch n icht wieder 
gesetzt werden konnte. Be i d iesen M anövern pres chten s chon d ie ersten Seeen über De ck. 
Au ch unter De ck s ah es wüst aus ,  im Arbe itsr aum waren Bretter vom Fr amh aus losgekom­
men & f ührten dort e inen Kr iegst anz auf, im S alon st and ke in Stuhl mehr aufre cht , auf dem 
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F ussbo den alles voll mit Bü chern, Noten , Ciga rren & Ciga rettenst ummeln , As chbe che r, et c. 
A uch in den Ka mme rn ging es böse he r. U m  3/4 1 0  beka men wi r e rst et was z u  essen , na ch die­
se m glo rrei chen Tage , de m eine d0 (ebensolche) Na cht folgte , mit allge meine m Ra da u  i m  
S chiff Von a ussen k ra chten die s chwe ren Seen seitwä rts gegen das S chiff & gossen gewaltige 
St urzbä che übe r das De ck. Es wil l s chon viel sagen , wenn selbst i ch ka um ges chlafen , son­
de rn beinahe die ganze Na cht wa chgelegen habe. Abe r wi r sin d wenigstens 12 St un denlang 
mit 6 s m  D urchs chnitt gefah ren (Tb/S 28.6.). 
Die Erfahrungen mit Wetter und Maschine lassen die geplanten Expeditionsziele allmäh­
lich als unerreichbar erscheinen: Die E reign isse des gest rigen Tages & die Thatsa che , dass 
mit de m Moto r s chon wie de r  etwas in Uno rdn ung z u  sein s cheint , haben uns ve ranlasst die 
Fah rt na ch Westen a ufz ugeben , dahe r ben utzten wi r den Westst urm, um unse rn K urs no rd­
wä rts z u  ri chten . Mit eine m Segels ch if  kann man eben keine Tiefenstationen ma chen , a uf 
die es weite r westwä rts do ch ha uptsä chl ich anko mmt (Tb/S 28.6.) .  Amundsen erwähnt in 
seinem Tagebuch diese deutliche Änderung der Absichten hingegen mit keinem Wort. 
Ohne Motorkraft ist die FRAM den Launen der Natur ausgesetzt; sie wird weit südwest­
wärts abgetrieben. Nach dem Wetterjournal herrschen ab dem 2 7.6. durchgängig Seegangs­
stufen zwischen 3 und 5 (von 9). Bei hoher Dünung und Sturm, notiert Schröer, ist man 
jetzt wi rkli ch a uf de m P unkt angelangt , dass man wüns cht , das S chiff mö chte wenigstens fü r 
eine St un de mal still liegen. Die Stühle sin d um den Tis ch festgeb un den , denn es ist ohne das 
un mögli ch a m  Tis ch sitzen z u  bleiben. Wenn man si ch a uf De ck o de r  i m  S chiff bewegen will , 
so muss man a ufpassen , dass man re chtzeitig i rgen d einen festen P unkt in die Han d 
beko mmt ,  sonst fliegt man unweige rli ch in i rgen d eine E cke. A uch Aben ds in die Koje z u  
ko mmen is t ein K unststü ck bei de m man den ri chtigen A ugenbli ck abpassen muss , wenn 
Abb. 1 4  Koch Sandvik und Steward Karenius Olsen in der Kombüse der FRAM - allerdings 
noch bei ruhiger See im Hafen von Kristiania. (Archiv DSM) 
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man nicht wieder herausfliegen will. Die Koje ist nicht weit von der Kammerdecke entfernt, 
folglich muss man seitwärts hineinklettern, & sehr aufpassen, dass man nicht mit dem Kopf 
gegen die Decke rennt. ( . . .  ) Dass bei den Mahlzeiten Bier, Kaffe(e) oder Suppe über den Tisch 
fliesst ist schon ein alltägliches Vorkommniss, & wenn aus einer Kammer ein paar Seestiefel, 
Bücher oder der Waschnapf herausgeflogen kommen, so erregt das nur noch schwache Hei­
terkeit. Weniger angenehm ist es, dass der Bodensatz im Waschwassertank so aufgerührt ist, 
dass man sich in einer ziemlich schlecht riechenden kaffe(e)farbigen Suppe waschen muss! 
Man freut sich schon auf das erste civilisirte Bad. Und besonders auch auf vernünftiges 
Essen, denn Sandvigs Kocherei ist schrecklich eintönig, alles schmeckt egal nach derselben 
Margarine & demselben Gewürz. Auch das Brod, das er backt, ist aussen hart & innen klit­
schig. Aber trotzdem sind wir munter & guter Dinge (Tb/S 1 .7 . ) .  
Den verlorenen Raum holt die FRAM bei drehendem Wind wieder auf und steht am 1 .7. 
rund 70 Seemeilen südwestlich des Rockall-Felsens. Hier kreuzen wir ungefähr »Frithjo[«s 
Kurs29; Nansen würde sich nicht schlecht wundern, wenn er uns hier träfe, wo wir doch c" 20° 
weiter westlich sein sollten. Aber mit einem Segelschiff ohne Motor ist das eben nicht zu 
machenP0 (Tb/S 1 .7.). 
Die Nähe zu dem Felsen erzeugt Unbehagen, da wegen bedeckten Himmels keine astro­
nomische Ortsbestimmung hatte gemacht werden können. Dabei hatten wir uns nach dem 
Besteck schon bedenklich Rockhall genäh(e)rt, und in Erinnerung an den Dampfer 
»Norge«, der hierplötzlich an den Felsen strandete, wobei 300 Menschen ertranken31, wurde 
scharfe Wacht gehalten. ( . . .  ) (Die) Lotungen stimmten, nur wussten wir nicht, ob wir östlich, 
westlich oder südlich waren & ob unser Kurs nicht gerade auf die Felsen losging. Da wurde 
Abends gegen 1 0  ein Fischdampfer gemeldet, der ganz in die Nähe kam & uns Fische anbot, 
was wir natürlich annahmen. Dabei erfuhren wir dass wir WSW 21 sm von Rockhall waren 
& daher mit nördlichem Kurs frei kamen. Wir bekamen schöne grosse Dorsche & Rochen & 
schickten dafür 2 Flaschen Genever im Korb hinüber. A. konnte noch eine Depesche an sei­
nen Bruder mitgeben, um ihn wissen zu lassen, dass kein Solaröl nach den Canarischen 
Inseln geschickt werden sollte (Tb/S 5 .7.). Zu diesem Zeitpunkt rechnet Amundsen (Tb/ A 
3.7.) noch mit einer Reisedauer von 1 4  Tagen bis Bergen. 
Nach einem ruhigen Sonntag mit einem guten Schweinebraten, allerdings vergällt durch 
Matsch, den Sandvig als Pudding servirte, beginnt man den zweiten hydrographischen 
Schnitt vom Rockall-Plateau in östliche Richtung. I nnerhalb von vier Tagen absolviert die 
FRAM ohne Komplikationen das gesamte Profil bis westlich der Orkney-Inseln mit inge­
samt 1 1  Stationen. Zusammenfassend vermerkt Amundsen am 7.7., daß man 26mal Station 
gemacht32 und 2 1 1  Wasserproben gezogen habe. Auch der Motor arbeitet nunmehr zuver­
lässiger, nachdem man ihn mit einem Gemisch aus Solaröl und Petroleum betreibt. 
Die letzten Stationsarbeiten beschreibt Schröer so: Mittwoch (6.7.) machten wir sogar 4! 
Wir waren um 1h6 aufgestanden, hatten vor dem Frühstück die erste 500 m Station. Vorm. 
war es noch dunstig, aber dann hatten wir den ganzen Tag sehr schönes Wetter. Mittags & 
um 1h6 Nachm. machten wir dann zwei weitere Stationen. Abends beim Essen sprach A. 
davon, dass wenn wir den Wind behalten (haben) würden, wir gestern Margen schon die 200 
m Linie überschritten haben würden. Ich ging nach Tisch hinauf in den Navigationsraum, 
um das nochmal nachzumessen, da wir am Nachm. Temperaturdifferenzen konstatirt hat­
ten, für deren Gewissheit eine weitere 500 m Station sehr erwünscht war. I eh machte nun A. 
den Vorschlag entweder um 9 oder 1 1  oder 1 Uhr noch eine Station zu machen. Er wä(h)lte 
erstere Zeit, da in der Nacht, der schlechten Beleuchtung wegen, das Ablesen der Thermo­
meter zu unsicher gewesen wäre. Nun mussten wir aber feste arbeiten, um noch das wenige 
Tageslicht benützen zu können. Mit nur 7 Mann auf einer Wache, von denen einer noch am 
Ruder steht, alle Segel bergen & reffen & zwar schnell, das merkt man in den Armen; aber 
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es ging wie das Donnerwetter, da wir alle feste zugriffen. Da es die bessere Wache war, so 
wurden wir mit der 500 m Station incl. Segelmanöver in einer Stunde fertig. Es war aber 
auch die höchste Zeit, denn bei den beiden letzten Messungen war es schon schwierig die Sei­
tenthermometer abzulesen. Mit wieder in Fahrt gehen, aufräumen, über die Resultate spre­
chen & noch eine Cigarette rauchen, wurde es 1 1  Uhr bis wir in die Koje kamen, das war ein 
langer Tag gewesen (Tb/S 8.7.) .  
Am Nachmittag (des 7.7.) schlossen wir unsere oceanogr. Untersuchungen im atlantischen 
Ocean. ( . . .  ) Als wir still lagen merkte man erst, wie kalt der Wind war. Vom Sommer haben 
wir überhaupt auf der ganzen Reise wenig gespürt. Durchschnittstemperatur ca J]O C & 
dabei meist sehr starke Winde & viel See. ( . . .  ) A. wurde weidlich geneckt; er hatte immervon 
dem schönen Sommerwetter geschwärmt, das wir auf der Fahrt über die Nordsee haben soll­
ten, wo wir Cigarrenrauchenderweise im Sonnenschein auf Deck spazierengehen würden 
(Tb/S 8 ./9.7.) . 
Im Zusammenhang mit den ozeanographischen Arbeiten sinniert Schröer über Charak­
ter und Dienstauffassung der norwegischen Mitreisenden. I eh habe vorher von der besseren 
Wache gesprochen, dabei fällt mir ein, dass ich eigentlich von den Menschen an Bord noch 
wenig erzählt habe. Die bessere Wache ist nämlich die von Gjertsen & die schlechtere die 
von Prestrud. Da beide bei der Verteilung der Mannschaft ein Wort mitzureden hatten, fin­
det man hier eine gute Illustration zu dem Sprichwort » Wie der Herr, so der Knecht«! Prest­
rud ist so der richtige Vertreter der unangenehmen Sorte von Norwegern, von denen man 
schon so viel gehört hat. Er glaubt alles zu wissen & zu können & keinerlei Belehrung zu 
bedürfen, selbst bei Sachen von denen er keine Ahnung haben kann. Dabei in jeder Weise 
höchst unzuverlässig in seinen Arbeiten, sodass fortwährend Fehler vorkommen & man 
ständig auf ihn aufpassen muss. Ich habe ihn aber bei den hydrographischen Arbeiten immer 
stramm gehalten & ihm nichts durchgehen lassen, trotz seiner oft sehr missvergnügten 
Miene, konnte aber, in Folge A 's A rbeitseinteilung, nicht verhindern, dass er doch noch 
unzuverlässige Ablesungen gebracht hat. - Seine Mannschaft: Beck, Bjoland, Christensen & 
Ludv. Hansen, alle entweder mürrisch oder versuchsweise plump vertraulich. In dieselbe 
Kategorie gehört Sandvig, dem man auch erst seinen richtigen Standpunkt klar machen 
muss. Der einzige nette dieser Wache ist Hjalmar johansen, ebenso gemütblich & vergnügt, 
wie er dick & stark ist. Dabei ein interessanter Erzähler, der ja auch schon viele Menschen & 
Dinge gesehen hat. - Auf der anderen Wache sind Helmer Hansen (der schon die »Gjöa« 
Expedition mitgemacht hat), Rönne, Wisting, Stubbrad & Kutschin lauter nette freundliche 
Menschen, die leicht zu behandeln sind. Gjertsen ist immer vergnügt, zuverlässig, Jleissig & 
lernbegierig & gewinnt täglich mehr. Nielsen, der erste Offizier, ist ein gemüthliches dickes 
Thier, der seinen Dienst ernst & eifrig versieht.33 Aber eben seinen Dienst! Und damit 
komme ich auf die schwache Seite der Expedition. Es ist meiner Meinung nach ein Unding 
wissenschaftliche Untersuchungen durch Leute machen zu lassen, die keine wissenschaft­
liche Vorbildung haben & daher nicht wissenschaftlich denken. 34 Und nun erst gar mit 
Marineoffizieren. Alles rein mechanische geht natürlich gut, wenn es genügend geübt ist, & 
dann wird es ein für alle Mal so gemacht, auch wo es garnicht nötig ist. Um das eventl. Resul­
tat der Arbeit, & ob die Beobachtung auch das richtige Ergebniss hat, oder ob da ein Fehler 
steckt, darum kümmert sich kein Mensch. Leider fehlt auch A. das wissenschaftl. Denken35; 
er ist sehr zufrieden, wenn er ein sauberes Journal & eine möglichst grosse Anzahl schön 
nummerirter und ettiquettirter Flaschen abliefern kann. Es wird hier an Bord eben nicht mit 
Kanonen & Gewehren, sondern mit Wasserschöpfern & Thermometern exerziert & zwar an 
den in der Routine dazu festgesetzten Zeiten36 (Tb/S 8.7 .) .  
Die Querung der Shetland-Bergen-Enge steht im Zeichen unwirschen Wetters, nach 
Wetter-Journal See 4-6. Die Kombination von hoher Dünung und gepeitschter Windsee 
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verfehlt ihre Wirkung auf Schröer nicht: Als wir von Schottland & den Shetlandsinseln frei 
waren, bekamen wir kollossale Dünung aus Nordost, den höchsten Seegang, den wir über­
haupt bisher gehabt haben. Dabei Sturmwind, sodass wir stellenweise mit über 9 knoten 
Fahrt dahinjagten. Dabei nur 10° C, gestern ohne heute mit Sonne. - Am Tage ging es 
gestern noch aber die Nacht war geradezu grausig. Geschlafen hat keiner von uns. In den 
Kammern klapperte alles & fuhr wie wild umher. Draussen krachten die schweren Seeen 
kanonenschussartig gegen das Schiff, alles darin erschütternt. In dem Tauwerk heulte der 
Wind, Masten & Balken ächzten & stöhnten & neben mir schlugen die schweren Ankerket­
ten in regelmässigem Takt gegen die eisernen Klüsen. ( . . .  ) Es kam eine schwere See nach der 
anderen übers Deck & jede sandte einen kleinen Wasserfall durchs Deckslicht in den Salon. 
So ging es den ganzen Tag. ( . . .  ) Das Einnehmen der Mahlzeiten war mit vielen Schwierig­
keiten verknüpft, man musste alle Jongleurkunststücke anwenden. A. fiel eine grosse frisch 
gefüllte Kaffeekanne in den Schahs & eine grosse Welle Fruchtsuppe jagte über den Tisch. 
( . . .  ) Alles an Deck, was so schön gewaschen & sauber war, sieht wieder schmutzig & schmie­
rig aus (Tb/S 9.7.) .  
Selbst Amundsen wird zu dieser Gelegenheit in seiner unterkühlten Art außergewöhn­
lich ausführlich: Eine herzlich unbehagliche Nacht. Starker Wind von N nahm zu bis zum 
Sturm. Mit Motor und getoppten Segeln machten wir bis zu 9,5 Meilen Fahrt. Die See wurde 
schwer und die Krängung stark. Keinen Augenblick Schlaf An Lee war überall Wasser ein­
gedrungen, und wir, die wir so bedauernswert waren, dort ihr Logis zu haben, Ltn. Nilsen 
und ich, schwimmen geradezu. ( ... ) Flaute etwas ab des Nachmittags (Tb/ A 9.7.). 
Infolge der hohen Fahrt erreicht die FRAM die norwegische Küste früher als gedacht. Am 
Nachmittag des 9.7. sichtet man die ersten Berge auf B0mlo südlich von Bergen. Am fol­
genden Morgen dreht FRAM in den südlichen Küstenweg ein. Auf Flaggen & Pfeifen-Signal 
kam der Lotse heraus, der uns erzählte, dass die Welt noch auf ihrem alten Platze war & dass 
sie in Bergen seit 4 Wochen schönes trockenes Sommerwetter hätten. Wir fuhren nun in den 
Fjord herein & der ungewohnte Anblick von Menschen, Häusern & grünen Wiesen & Bäu­
men erregte unsere Freude. Sogar die Kühe auf den Skjaeren wurden mit Hurrah begrüsst. 
( . . .  ) (Wir hatten) den interessanten Anblick, viele Boote mit sonntäglich geputzten Fischer­
& Bauersfamilien zur Kirche fahren zu sehen, die, als sie die Fram erkannt hatten, natürlich 
mit Winken & Geschrei grüssten. ( . . .  ) Nach einem opulenten Mittagessen kamen wir in die 
Engen Parthien der Bergensfahrt & da gab es dann ein fortwährendes Grüssen mit der 
Flagge & endloses H urrahgeschrei. Ueberall am Ufer, auf dem Wasser wurden wir begrüsst, 
Ueberall wo noch keine Flagge wehte, sah man die Menschen zu den Häusern Laufen, um 
die Fahne zu holen. Wir waren alle in blauen Kleidern, sogar mit Leinenhemd & richtigem 
Leinenkragen angethan, an Deck. Es war ein richtiger Triumphzug nach Bergen, Fram ist 
nun mal für die Norweger ein nationales Wa[h]rzeichen. Von Fischerbooten, von Fracht & 
Penonendampfern, von A usflüglern & von den Leuchtturmhäusern klangen die neunmali­
gen Hurrah 's herüber (Tb/S 1 3.7.) .  
Nicht ganz so ausführlich, für seine Verhältnisse j edoch vergleichsweise emotional, 
notiert Amundsen: Sind den ganzen Tag unter Motor gelaufen. Überall wird uns die 
rührendste Aufmerksamkeit gezeigt. Fram ist das Hätschelkind. Das ist deutlich zu spüren. 
Kamen abends um 10 Uhr nach Bergen und gingen dicht bei Marineholmen vor Anker, 
ganz entfernt von allem Verkehr (Tb/ A 1 0.7.) .  
Bei der Fahrt durch den inneren Küstenweg hatten wir sehr starken Strom gegen, sodass 
wir erst um 7 Uhr (abends) um Kvarvennaes herumkamen, wo im Nachmittagssonnen­
schein das herrliche Panorama von Bergen vor uns lag. A ber jetzt ging es noch langsamer wir 
kamen in Todtwasser, sodass es nur centimeterweise in der Minute vorwärts ging.37 Wir 
brauchten ganze drei Stunden bis zum Marineholm, wo wir um 10 vor Anker gingen, ( . . . ) 
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wobei eine Menge badender j ungens unter j ubelgeschrei unsere schweren Trossen an Land 
zogen (Tb/S 1 3 .7.) .  
Unmittelbar nach dem Festmachen eilen Amundsen und Schröer in die Stadt. Wir stürz­
ten uns mit kühnem Schwung durch die Reihen der Zeitungsleute & Händler & verschwan­
den im Nygaards-Park. Hier sogen wir mal erst den Erd- Pflanzen & Blumenduft in uns ein, 
dann jagten wir los über den Berg, um im Telegraphenbureau möglichst schnell unsern Lie­
ben daheim Nachricht von der glücklichen Ankunft zu geben (Tb/S 1 3. 7.). Für Amundsen 
war von mindestens gleicher Wichtigkeit die Nachricht an Diesel: Frams Motor sehr unbe­
friedigend. Sende gütigst kundige Hilfe schnellstmöglich (Tb/ A 10.7.) .  
Nachdem sich die beiden im Cafe des Hotels »NOt·ge« mit deutschem Bier, sm1nbwd 
und einer Menge Erdbeeren mit Sahne wieder dem zivilisierten Leben genähert hatten, keh­
ren sie nach dem Einkauf von Zeitungen und beladen mit einem Sack Bananen und einer 
Kiste frischer Eier dann um Mitternacht an Bord zurück. 
Am folgenden Tag ( 1 1 .7.) kümmert sich Schröer um seine Rückpassage, die er entgegen 
seinen Erwartungen bereits am Abend antreten kann. Nach dem dies erledigt war, strebte 
ich der Badeanstalt zu, wo ich meinem ganzen äusseren Menschen eine verschwenderische 
Fülle heissen Wassers & Seife zukommen liess, bis ich wieder glänzte, wie neu la.ckirt. ( . . .  ) 
Um 12 war ich wieder an Bord, ass aber nicht mit (mit Salzfleisch & Bohnen konnte man 
mich nicht reizen, wo Besseres in Aussicht stand) sandem trank nur ein Glas Bier mit. ( . . .  ) 
Nach dem Kaffee fuhr ich wieder an Bord & packte meine Sachen. ( . . .  ) Um 6 kam meine 
Droschke, ich verabschiedete mich38 von den Offizieren & der Mannschaft & fuhr dann mit 
A. zum Dampfer. ( . . .  ) A. stellte sich dem Kapitän vor & empfahl mich seiner Huld; nun 
werde ich hier natürlich wie ein Fürst behandelt & bei Mannschaft & Reisenden als Wun­
dertier herumgezeigt. ( . . .  ) Um 1h l0  nahm ich Abschied von Amundsen; ich glaube wir 
waren beide etwas gerührt, denn wir haben, wie ich meine auf dieser Fahrt & auch schon in 
Bundefjord gute Freundschaft geschlossen. Der gute Jobansen hatte mir noch aufgelauert & 
brachte mich zum Schiff, das pünktlich um 10 abfuhr. 
Schröers Stimmung nach über zwei Monaten Abwesenheit von seiner Familie läßt sein 
letzter Satz erahnen: Heute Abend spät sind wir hoffentlich vor der Elbe, morgen früh in 
Harnburg & morgen Mittag! Hurrah! wieder zu Hause! (Tb/S 1 3 . 7.). 
Bereits wenige Tage nach seiner Rückkehr nach Berlin meldet sich Schröer wieder bei 
Amundsen und avisiert ihm die Zusendung eines Feuerzeugs, offenbar als freundschaftli­
ches Erinnerungsgeschenk, und drei er Patent-]uletraer für Weihnachten 1 9 1 0, vermutlich 
zusammenklappbare Kunstbäume. Daneben bittet er noch um die Nachsendung eines 
Erinnerungsstücks, das er in der Hektik des Aufbruchs vergessen habe, en Framkop, wohl 
eine Tasse mit Bild oder Namen des Schiffes, die ihm Amundsens Bruder Leon später 
zuschickt.39 
Schließlich bittet er Amundsen noch um en Certifikat over mit Arbeide om Bord og ogsaa 
over Arbeide og Besrargninger for Expeditionens Forberedelse, ausdrücklich also auch um 
die Berücksichtigung seiner organisatorischen Vorbereitungstätigkeit. Ein solches Zeugnis 
könne ihm im Falle eines Steuermannexamens nützlich sein (Brief an R. Amundsen vom 
1 9.7 . 1 9 1 0) .  Amundsen kommt diesem Wunsch nach und schickt Schröer ein Zeugnis, das 
allerdings nicht erhalten geblieben ist. 
Auf dem Schröerschen Brief ist j edoch der handschriftliche Entwurf Amundsens notiert, 
der in Übersetzung lautet: Es freut mich, hiermit zu bestätigen, daß Herr A. H. Schrraer an 
der Atlantikfahrt der FRAM im Juni/juli des Jahres teilgenommen hat und auf dieser R eise 
mit ozeanographischen Beobachtungen befaßt war, die er äußerst zufriedenstellend ausge­
führt hat. Auch machte er sich mit dem Gebrauch des Sextanten vertraut, so daß er vo1· Ende 
der Reise selbständig imstande war, Mittagshöhen zu nehmen. 
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Es mag zu einem Teil Amundsens persönlichem Sti l und seiner Umgangsart entsprochen 
haben, ein solch knappes und eigentlich nichtssagend dürftiges Zeugnis zu schreiben; 
sicherlich darf man auch annehmen, daß es Ende Juli/ Anfang August recht hektisch zuging, 
um alle logistischen Aufgaben einer auf mehrere Jahre geplanten Reise zu lösen, so daß 
Amundsen der sorgfältigen Abfassung eines Zeugnisses nur wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt haben wird. Gleichwohl, der Leser des Schröer-Tagebuches wird einfühlend 
nachvollziehen können, wie sich bei ihm Enttäuschung einstellte, nachdem er sich mit 
hohem persönlichem Engagement - zeitlich, arbeitsmäßig und fi nanziell - sehr um die 
Reise bemüht hatte. Entsprechend zeigt er sich offen enttäuscht darüber, daß seine umfang­
reiche Vorbereitungsarbeit in keiner Weise gewürdigt wurde. So hatte ich geglaubt, dass ich 
die eine oder andere offizielle Anerkennung entweder in Kristiania oder nach der A tlantik­
Reise in Bergen erhalten würde. Und jetzt haben Sie es nicht einmal in das Zeugnis hinein­
geschrieben.' (Brief an R. Amundsen vom 23 .8 . 1 9 1  0). Inzwischen allerdings war Amundsen 
am 9.8. aus Kristiansand ausgelaufen, so daß die Bedingungen, das Problem etwa durch ein 
neugefaßtes Zeugnis aufzulösen, denkbar schlecht waren. 
Nach Schröers Rückkehr von der FRAM-Reise verschieben sich seine Kontakte nach 
Norwegen. Es scheint so, daß sich seine meßtechnischen mit den wissenschaftlichen Inter­
essen Helland-Hansens gut ergänzt haben und aus dieser Kombination heraus auch ein 
freundschaftliches Verhältnis entstanden ist. So etwa wohnt Helland-Hansen im Hause 
Schröers, als er Anfang Februar 1 9 1 1 nach Berlin kommt, um vor der dortigen Gesellschaft 
für Erdkunde einen Vortrag40 über seine Reise mit dem Forschungsschiff MICHAEL SARS im 
Sommer 1 9 1 0  zu halten. 
Im Vorfeld dieses Besuchs war Nansen von Helland-Hansen sogar vorgeschlagen wur­
den, Schröer könne einen Fahrtbericht über die FRAM-Rcise schreiben; vermutlich wollte er 
im Falle von Nansens Zustimmung mit Schröer dann Genaueres besprechen. Nansen biegt 
diesen Vorschlag j edoch diplomatisch ab mit dem sicher nicht unbegründeten Hinweis, daß 
es für das norwegische Unternehmen »optisch<< ungünstig sei, wenn ein Deutscher allein 
über diese Reise berichte. Gleichzeitig deutet er an, daß er gegen eine Mitautorenschaft 
Schröers nichts einzuwenden habe, sobald er dazu komme, sich mit der Auswertung der 
Messungen zu befassen.41 
Die persönliche Beziehung zu Helland-Hansen führt schließlich zu einer aktiven Beteili­
gung Schröers an den Meeresforschungskursen in  Bergen, denn für 1 9 1 1 (unter 14  Teilneh­
mern sechs deutschsprachige) erscheint Schröer als Assistent Helland-Hansens, der selbst 
über physikalische und chemische Ozeanographie liest. Da Adolf Schröers ozeanegraphi­
sches Hauptinteresse im Bereich der Probenahme- und Meßtechnik mit einer deutlichen 
praktischen Komponente liegt, übernimmt er den Part, in acht Übungen hydrographische 
Geräte zu erläutern und zu demonstrieren. Auf einer Exkursion führt er darüberhinaus die 
wesentlichen I nstrumente im praktischen Einsatz vor.42 
Neben seiner Assistentenrolle bei den Kursen wirkt Schröer aber auch im Hintergrund, 
wobei er dies offenbar mit großem Engagement tut. So vermittelt er etwa zwischen den 
Norwegern und dem Thermometer-Hersteller Richter. Nachdem er jahrelang die Interes­
sen der norwegischen Besteller vertreten hatte, macht er sich Ende Juli 1 9 1 1 nun für Rich­
ter stark, indem er in einem persönlichen Gespräch mit Leon Amundsen die lange überfäl­
lige Bezahlung der Rechnungen von 1 9 1 0  anmahnt, um rechtliche Schritte Richters zu ver­
meiden. Offenbar gelang es dabei, zu einer tragfähigen Einigung zu kommen, denn später­
hin ist keine Rede mehr von dieser Angelegenheit und Richter erhält neue Aufträge von 
Nansen. 
Die Reise zum Meeresforschungskurs nach Bergen gibt Schröer auch wieder Gelegen­
heit, mit Narrsen zusammenzutreffen. Anscheinend wird dabei vereinbart, daß Schröer bei 
225 
der Deutschen Seewarte Archivrecherchen nach Meßwerten aus dem Atlantik anstellt. In 
einem Brief zu Weihnachten 191 1 teilt er jedenfalls mit, daß er wegen eines Todesfalles zu 
diesen Arbeiten noch nicht gekommen sei, aber hoffe, Anfang 19 12  damit beginnen zu kön­
nen. Tatsächlich berichtet er Nansen unter dem 25.3.1 91 2, daß er 1 4  Tage in Harnburg war 
und die Auszüge aus den Tagebüchern in Gang gebracht habe; ein Angestellter der Seewarte 
würde auf Stundenbasis die Luft- und Wassertemperaturen auf der Linie Kanal - New York 
für jeweils 30 Frühjahrstage über 10 Jahre hinweg herausziehen. Die Kosten würden bei 
rund 750 Mark liegen, so daß Nansen nun entscheiden müsse, ob er die Arbeit in Auftrag 
geben wolle. Dies scheint umgehend geschehen zu sein, denn am 31 .5 .  teilt Schröer mit, daß 
die Auswertungen der Schiffsjournale zügig voranschritten und in nächster Zeit beendet 
sein würden. Außerdem habe er die Prüfung zum Schiffer auf Kleiner Fahrt bestanden und 
wolle im Herbst eine Zusatzprüfung für Hochseefischerei ablegen. 
Daneben berichtet er vom Stand der Thermometer- und Aräometer-Bestellungen und 
über noch ausstehende Gutachten der Kaiser-Wilhelm-Akademie zur Feststellung des Salz­
gehalts durch die Bestimmung des Gefrierpunkts. Für die Einhaltung der Lieferfrist sieht er 
bereits voraus: Allerdings wird dazu notwendig sein, dass ich wieder, wie bei der Thermo­
meterlieferung, tage und wochenlang zu Richter laufe, um die A rbeit in Gang zu halten 
(Brief an F. Nansen vom 1 1 .6.1 9 1 2) .  
Zu Roald Amundsens 40. Geburtstag am 1 6.7.1 91 2 sendet Schröer ihm über dessen 
Bruder Leon seine und seiner Frau herteligste Gratulation og bedste önsker for et sund og 
heldig Leveaar (herzlichste Gratulation und beste Wünsche für ein gesundes und glückli­
ches Lebensjahr). Aus seinem Brief spricht echte Freude, ihn bei seiner Rückkehr aus der 
Antarktis bald wiederzusehen. Von einer Verstimmung wegen des Zeugnisses ist nichts 
mehr zu spüren; im Gegenteil lädt er Amundsen ein, während eines geplanten Berlin­
Besuchs im Herbst sein Gast zu sein: ( . . .  ) wenn man Sie in Berlin mit Beschlag belegen will, 
könnte es angenehm für Sie sein, einen ruhigen Platz zu haben (Brief an R. Amundsen zum 
1 6.7. 1 9 1 2) .  Dieses Angebot nimmt Amundsen im Oktober 1 9 1 2  auch tatsächlich an. 
Im Zusammenhang mit der Abrechnung für die Journal-Exzerpte im Auftrag Nansens 
bei der Seewarte kommt Schröer auch auf seine eigenen Aufwendungen zu sprechen. Da er 
die Zeit in Hamburg auch für eigene Zwecke genutzt habe, sei es schwierig, herauszurech­
nen, wieviel auf die eine und wieviel auf die andere Arbeit kommt. ich möchte daher bitten, 
dass diese Auslagen gewissermassen mit als mein Beitrag angesehen werden (Brief an F. 
Nansen vom 2 . 1 1 . 1 9 1 2) .  
Nach der Antarktis-Unternehmung Amundsens besteht offiziell immer noch der Plan, 
eine Driftreise im Nordpolarmeer zu unternehmen, auch wenn Amundsen selbst dem sehr 
distanziert gegenübersteht.43 Für die ozeanographische Instrumentierung betrachtet sich 
Schröer wie selbstverständlich als eingebunden und meint, dass noch manches zu ededigen 
sein wird, bevor die Expedition genügend für ihre Fahrt vorbereitet ist. Nun habe ich selbst 
mit Amundsen gesprochen, den hier draussen bei mir zu sehen ich die grosse Freude hatte; er 
erkennt selbst an, dass die Oceanographie bisher in seinen Plänen noch nicht zu ihrem Recht 
gekommen ist, und dass er sich noch sehr eifrig mit diesem Thema zu beschäftigen hat. ( . . . ) 
I eh habe ihm versprochen, ihm dann mit der weiteren Ausrüstung und Vorbereitung behilf­
lich zu sein (Brief an F. N ansen vom 2.1 1 .1 91 2) .  
1 91 2  veröffentlicht Helland-Hansen eine Einführung in  die physikalische Ozeanogra­
phie44, bei der er im Untertitel von seinen Mitarbeitern nur Schröer namentlich erwähnt. 
Die Dankadresse im Vorwort deutet an, daß dieser wertvolle Unterstützung gegeben hatte: 
M r.  Adolph H. Schröer, Nikolassee, has gone through, and in part drawn up, the description 
of the methods. Neben kritischem Gegenlesen, so muß man diese Passage wohl deuten, 
führte Schröer teilweise gewissermaßen die Feder bei dieser Veröffentlichung. Man darf 
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annehmen, daß die Danksagung durchaus mehr war als nur eine Pflichtübung der Höflich­
keit oder Fairness. 
Ende November 1 9 1 2  bezieht sich Schröer auf ein Schreiben Nansens, mit dem dieser 
weitere Journal-Auszüge geordert hatte. Wegen der Arbeitskräfte hält er es für das Beste, 
darüber zunächst mit dem Direktor der Seewarte, Herrn A dmiral Behm45, zu konferiren. Er 
ist ein Mann, der einen praktischen Sinn hat, und der mit der Beamtenwirtschaft, wie sie an 
der Seewarte eingerissen ist, durchaus nicht einverstanden ist (Brief an F. Nansen vom 
30. 1 1 . 1 9 1 2) .  
Das Problem, zuverlässig arbeitende Leute für einen erschwinglichen Stundensatz zu 
bekommen, zieht sich noch eine Zeitlang durch den Briefwechsel mit Nansen, bis Schröer 
dann Positives berichten kann: Der neue Helfer werde werktäglich drei Stunden an den 
Auszügen arbeiten, dazu Sonntags; die Bezahlung erfolge nicht mehr stundenweise, son­
dern zu 2 Pfg. je ausgezogener Beobachtung. Dazu komme ein Honorar für den Diener, der 
die Journale herbeischaffe, weil die Tagebücher zum Teil so mangelhaft gelagert sind, dass 
sie unter einer fingerdicken Staubschicht verkommen; da kann man es einem Herrn, den 
man engagirt, nicht zumuten, dass er sich seinen Anzug bei dieser A rbeit ruinirt. Er fährt 
fort, die Überaus mangelhafte Aufbewahrung der meteorologischen Schiffstagebücher lässt 
befürchten, dass das Papier durch den Staub mal zerstört oder durch Feuer vernichtet wer­
den könnte. Admiral Behm habe ihn gebeten, Sie zu bitten, dass Sie in einem Schreiben an 
die Seewarte auf die Wichtigkeit der Sicherstellung des in den Schiffstagebüchern enthalte­
nen Materials hinweisen und durch die A utorität Ihres Namens ihn in seinen Bestrebungen 
bei seiner vorgesetzten Behörde, dem Reichsmarine Amt, unterstützen möchten. Nebenbei 
erwähnt er auch, daß er in München Erich von Drygalski im Zusammenhang mit der Schrö­
der-Stranz-Expedition46 besucht habe und Nansen von ihm herzlich grüßen solle (Brief an 
F. Nansen vom 1 7.2 . 1 9 1 3). 
Ende 1 9 1 2  hatte Schröer über den Verlag auch das zweibändige Werk Amundsens über 
dessen Vorstoß zum Südpol erhalten. Man kann sich als Szenario unschwer vorstellen, daß 
er es umgehend mit großem Interesse gelesen haben wird - und sicherlich auch, daß er der 
Vorexpedition besonderes Augenmerk schenkte. 
Es scheint ihn wie ein Keulenschlag getroffen zu haben, darin nur mit der Passage 
erwähnt zu werden: Unser deutscher Reisegefährte, der Ozeanograph Schroer, verließ uns 
in Bergen. Auch dort, wo die erschöpfende Behandlung ( ... ) des ozeanographischen Zuges 
im Atlantischen Ozean erfolgt, ist Schröers Erwähnung lapidar: A uf der Reise im Juni und 
Juli 1910 wurden die Beobachtungen außer von den ständigen Teilnehmern an der For­
schungsreise auch von Herrn Adolf Schröer vorgenommen.47 Auf einen uneingeweihten 
Leser konnte, j a, mußte dies so wirken, als habe ein unbedeutender Meßgehilfe abgemu­
stert. Gemessen am tatsächlichen Engagement Schröers ist dies sicher eine äußerst dürftige 
Verlautbarung, die ohne besonderen Aufwand durch einen Halbsatz hätte erweitert werden 
können, in dem seine Verdienste bei der Vorbereitung der Reise erwähnt, wenn nicht 
gewürdigt worden wären. 
Etwa so hat auch Adolf Schröer diese Passagen empfunden, und es ist unschwer nachzu­
fühlen, daß er dies nach seinem hilfsbereiten Entgegenkommen und außergewöhnlichen 
Aufwand nicht nur als unbefriedigend, sondern als Affront, Kränkung und grobe Mißach­
tung seines Engagements, seiner Leistung und seines Beitrags zum Gelingen der ozeane­
graphischen Aufgaben der Reise betrachtet haben muß - zumal ihm damit nach dem knap­
pen Zeugnis bereits zum zweiten Male eine faire Würdigung versagt wurde. Der Beobach­
ter dieses Szenarios wird sich entsprechend vorstellen können, wie allmählich Ärger und 
Zorn in Schröer aufstiegen und sich zusammenballten. In dieser Stimmung verfaßte er dann 
einen offenbar geharnischten Brief an Helland-Hansen (Amundsen befand sich auf einer 
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Vortragsreise), den dieser dann zur Vermittlung an Nansen weiterreichte. Etwas unklar 
bleibt, warum Schröer in Helland-Hansen den richtigen Ersatzadressaten gesehen hat, 
hatte doch dieser mit der unterlassenen Würdigung am wenigsten zu tun. 
Nansen scheint sich mit dem Problem ernsthaft auseinandergesetzt zu haben, denn 
Schröer dankt ihm bereits Ende Januar 1 9 1 3  sehr für Ihre ausführlichen A ufklärungen. 
Obwohl Nansens Schreiben nicht erhalten ist, darf man vermuten, daß er dies bei seinem 
diplomatischen Hintergrund und Geschick in einer Weise getan hat, die möglichst beiden 
Seiten gerecht werden sollte. Daneben ist wohl auch zu bedenken, daß Nansen in Schröer 
einen Kooperationspartner hatte, der für seine ozeanographischen Untersuchungen 
äußerst hilfreich war und den er ganz sicher nicht verprellen wollte. Jedenfalls gibt Schröer 
Nansen gegenüber zu: Ich habe, glaube ich, im ersten Ärger einen ziemlich groben Brief an 
Helland geschrieben; ( . . .  ) ich hatte gedacht, dass wenn mein Name in dem Buche vor­
komme, es mir als eine Art Empfehlung dienen könne, was man jetzt nun gerade nicht 
behaupten kann. ( . . .  ) Dass bei der ganzen Sache nur ein Versehen vorliegt, und nicht etwa 
böser Wille, das habe ich mir ja sofort selbst gesagt. I eh hoffe jedenfalls, dass unsere ferneren 
Beziehungen in keiner Weise wegen dieser Sache leiden werden (Brief an Fridtjof Nansen 
vom 24. 1 . 1 9 1 3). Damit ist dieses Thema zwischen Schröer und Nansen zunächst aus­
geräumt. 
In der Folgezeit berichtet Schröer mehrfach vom Fortgang der Instrumentenbestellungen 
und vom Stand der Journal-Exzerpte. Interessant ist eine kurze Anmerkung: Inzwischen 
habe ich in Harnburg auch mein Kapitänsexamen für das Gebiet der Hochseefischerei in den 
nördlichen Meeren gemacht (Brief an F. Nansen vom 3.7. 1 9 1 3) .  Trotz fehlender positiver 
Belege darf man vermuten, daß Schröer mit der zielstrebigen Erwerbung der beiden 
Kapitänspatente nicht nur ein Steckenpferd pflegte, sondern sich durchaus auch für ent­
sprechende Expeditionen qualifizieren und empfehlen wollte. 
Möglicherweise muß man diese Vorstellung Schröers vor Augen haben, wenn er wenig 
später das Thema der ungenügenden Würdigung seiner Tätigkeit durch Amundsen 
nochmals aufgreift. Nachdem er von Amundsens Rückkehr aus Amerika nach Norwegen 
erfahren hat, schreibt er ihm im August 1 9 1 3  einen nun in Deutsch gehaltenen Brief, in dem 
er die mittlerweile ein Dreivierteljahr zurückliegende Irritation darstellt. Seine Position ist 
unverändert, und es geht ihm letztlich um eine entschuldigende Geste Amundsens. 
Offenbar beabsichtigt er keine harte Konfrontation, denn seine Formulierungen enthal­
ten sogar »Goldene Brücken«; andererseits läßt er auch keinen Zweifel daran, daß er das 
Verhalten Amundsens für grob unbillig hält. So schreibt er etwa, ich hätte kein Wort gesagt, 
wenn mein Name in Ihrem Buch überhaupt nicht erwähnt worden wäre; ich hätte es ver­
standen, wenn Sie mit Ihren Arbeiten nicht den Namen eines A usländers verbunden haben 
wollten! Zwar hält er Amundsen zugute, dass bei dem schnellen Schreiben des Buches Ihnen 
eben eine Vergesslichkeit passirt ist. Aber ich glaube, dass das nicht gerade notwendig gewe­
sen wäre, nachdem ich Ihnen durch meine Thätigkeit eine Thermometerausrüstung ver­
schafft habe, wie sie noch kein Institut und keine Expedition gehabt hat! Und nachdem ich 
Ihnen auch sonst in jeder Weise mich zu Ihrer Disposition gestellt habe! ( . . .  ) Sie können sich 
denken, dass nach dem vorgefallenen, ich nicht gerade mit besonderer Freude in Ihrem 
Interesse thätig gewesen bin. Aber trotzdem habe er wieder Besorgungen für ihn übernom­
men und hoffe, daß die Sachen demnächst an ihn abgeschickt werden können. 
Darüber hinaus weist er darauf hin, daß in zwei Fällen die Art und Weise, wie Sie mich in 
Ihrem Buch erwähnt haben, mir schon gründlich geschadet hat. Auch wenn dies nicht wei­
ter konkretisiert wird und vielleicht nur ein dramatisierender rhetorischer Kunstgriff sein 
mag, ist klar, daß sich Schröer nicht nur um eine öffentliche Anerkennung betrogen sieht, 
sondern - wohl mit einer gewissen Berechtigung - auch Nachteile für sein Anseben in der 
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noch verhältnismäßig kleinen Ozeanographen-Gemeinde befürchtet, der er sich verbunden 
und zugehörig fühlt. 
Versöhnlich, aber gleichwohl erwartungsvoll schließt er: Ich bedauere es sehr, dass in 
unsere bisher so angenehmen Beziehungen dieser Misston gekommen ist, und hoffe, dass sich 
Mittel und Wege finden werden ihn wieder aus der Welt zu  schaffen (Brief an R. Amundsen 
vom 1 8. 8 . 1 91 3) . 
Zusammenfassend betrachtet, wollte Schröer zum einen seine Sicht der Dinge unmittel­
bar deutlich machen, zum anderen an Amundsen appellieren, den Fauxpas durch eine Geste 
zu neutralisieren. 
Soweit man Schröers verbindliche Persönlichkeit nach seiner Korrespondenz fassen 
kann, darf man annehmen, daß ihn eine Äußerung Amundsens zufriedengestellt hätte, mit 
der dieser die Unterlassung eines würdigenden Halbsatzes - um wesentlich mehr ging es 
eigentlich nicht - in der Form der Zeit ausdrücklich bedauert hätte. I eh wäre schon zufrie­
den gewesen, wenn A. mir ein paar entschuldigende Worte geschrieben hätte, teilt er Nan­
sen mit. Sie werden einsehen, dass jetzt eine gewisse Erbitterung über mich gekommen ist, 
und dass ich die ganze Sache nur als Nichtachtung empfinden kann. 
Amundsen allerdings hüllt sich in dauerhaftes Schweigen und geht Schröer trotz zweier 
Vonragsaufenthalte in Berlin aus dem Weg. Auch Helland-Hansen habe sich für einen 
Besuch angekündigt; er, Schröer, habe seine Pläne darauf eingestellt, aber Helland-Hansen 
habe nichts weiter von sich hören lassen. Dass ich unter all' diesen Umständen keine grosse 
Lust habe irgend etwas für Amundsen zu tun, das werden Sie begreifen, erklärt er Nansen. 
Zum Schluß gibt Schröer dann seiner Hoffnung Ausdruck, dass es Ihrem Einflusse gelingen 
würde, die ganze Sache so einzurichten, dass ich wieder mit Freude für Amundsen arbeiten 
kann, und dass das persönliche Verhältniss zu Amundsen und Helland-Hansen wieder das 
frühere wird ( . . . ) (Brief an F. N ansen vom 1 . 1 2 . 1 9 1 3  ) . 
Offenbar versuchte Nansen umgehend, zu erklären und zu beschwichtigen, denn schon 
eine Woche später antwortet Adolf Schröer entsprechend. Er stellt erneut seine Position dar 
und schließt: Können Sie es mir verdenken, dass ich jetzt verstimmt bin, wo ich sehe, dass 
nach so langer Zeit immer noch nichts geschehen ist, dass ich im Gegenteil von einer Sache 
Schaden habe, für die ich so lange Zeit freudig gearbeitet habe! Nochmals regt er bei Nan­
sen an, in nächster Zeit ( ... ) mit Amundsen über die Sache zu sprechen (Brief an F. Nansen 
vom 8 . 1 2. 1 91 3). Nansen ist jedoch nicht in der Lage, das Zerwürfnis zu beheben. Mit einer 
gewissen Ratlosigkeit teilt er Helland-Hansen wenig später mit, daß sich Schröer bei ihm 
bitter über die Amundsen affan beklagt habe und an einen Plan gegen ihn glaube; er scheine 
jetzt sehr verletzt zu sein. Weiß nicht, was ich damit anfangen soll. 48 
Die Überlieferung der Korrespondenz Schröers an Nansen bricht mit einem Brief vom 
7. 1 . 1 9 1 4  für längere Zeit ab. Der Inhalt befaßt sich wie häufig mit Fragen der Abwicklung 
laufender Arbeiten, so etwa einer zu erwartenden Instrumentenlieferung Richters. Auch 
läßt Schröer Nansen wissen, daß er auch jetzt wieder seine eigenen Aufwendungen im 
Zusammenhang mit den Journal-Exzerpten nicht in Rechnung stellen werde, sondern sie 
als seinen Beitrag zu den Arbeiten ansehe. Ein weiteres Mal erwähnt er, daß ihm weder von 
Amundsen noch von Helland-Hansen irgendeine Nachricht vorliege. Stil und Inhalt des 
Briefes deuten nicht darauf hin, daß damit die Korrespondenz beendet werden sollte; ver­
mutlich hat es wohl bis zum Kriegsbeginn im August 1 9 1 4  weiteren Schriftwechsel gege­
ben, der nicht überkommen ist. 
Im Juni 1 9 1 6  fragt Nansen bei Schröer an, ob der ibm bei der Übersetzung eines Manu­
skripts ins Deutsche behilflich sein könne, was dieser jedoch mit Hinweis auf seinen Militär­
dienst49 ablehnt. Daß er lange Zeit keinen Kontakt zu Nansen gehabt hatte, ergibt sich aus 
seiner Mitteilung, daß Professor Grund gefallen sei, was jedoch bereits auf 1 9 1 4  datiert. 
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Abb. 1 5  Widmung Helland-Hansens und Nansens auf dem Vorsatzblatt ihres Werkes über den 
Einfluß des Nordatlantiks auf das Klima (1917). (Exemplar DSM-Bibliothek, Sign. 9711260) 
Nach einer weiteren jahrelangen Pause infolge des Weltkrieges senden Nansen und Hel­
land-Hansen im November 1919 ein Exemplar ihrer Gemeinschaftsarbeit über die Ozean­
Atmosphäre-Kopplung im Atlantik an Adolf Schröer, der mit seiner Familie mittlerweile 
von Berlin nach Beideiberg übersiedelt war. Neben einer persönlichen Widmung mit 
Dankadresse würdigen die beiden Verfasser Schröers Verdienste aber auch gegenüber den 
Lesern des Werkes: Bei unsrer Arbeit, Material aus dem Atlantischen Ozean zu sammeln, 
sind wir so glücklich gewesen, in Herrn Adolf H. Schröer einen interessierten und aufop­
fernden Mitarbeiter zu finden. Er hat wiederholt Reisen nach Harnburg unternommen, um 
persönlich an der Deutschen Seewarte die Arbeit mit dem Zusammenstellen des großen 
Beobachtungsstoffs in Gang zu setzen, der den Ausgangspunkt für unsere Untersuchungen 
bildet. Wir sprechen ihm hier unsren besten Dank aus für die wertvolle Hilfe, die er uns 
dadurch geleistet hat. 50 
Der Gedanke liegt nahe, daß Nansen und Helland-Hansen mit dieser ausführlichen 
öffentlichen Danksagung eine Geste der >>Wiedergutmachung« übermitteln wollten. Sie 
haben mir durch Übersendung Ihres und Helland-Hansens neusten Werkes eine grosse 
Freude gemacht, antwortet Schröer. Auch habe ich ja gesehen, dass meine A rbeit doch etwas 
genützt hat, er habe schon manches Interessante darin entdeckt. Bedauernd stellt er fest: 
Wenn wir von dem vielen Geld, das in den letzten Jahren in die Luft verknallt worden ist, 
nur einen kleinen Teil für oceanographische Forschungen gehabt hätten, wie viel hätte sich 
damit erreichen lassen! (Brief an F. Nansen vom Dezember 1 919). 
In einem weiteren Schreiben gut zwei Monate darauf bedankt sich Schröer erneut für eine 
Buchzusendung Nansens, diesmal offenbar mit politischem Inhalt. Die Meereskunde spielt 
nur in einer Nachfrage eine Rolle: Ich hätte gern von Ihnen gehört, wie es Ihnen geht, und 
welche Pläne Sie für die Zukunft haben, über oceanographische Arbeiten (Brief an F. Nan­
sen vom 4.3 . 1 920). Eine Antwort scheint es allerdings nicht gegeben zu haben. 
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Nach eindreiviertel Jahren ist wiederum ein Buchgeschenk Nansens der Anlaß, neben 
dem Dank auch einige persönliche Worte zu wechseln. So berichtet Schröer, daß er nun 
nicht mehr die Möglichkeit habe, sich frei der Wissenschaft zu widmen, sondern den 
Lebensunterhalt für seine Familie durch die Vertretung technischer Artikel verdienen 
müsse; seine Frau und er hätten zwei Kriegswaisen adoptiert, die unsere ganze Freude sind, 
aber für die natürlich auch gesorgt sein will (Brief an F. Nansen vom 2 1 . 1 2. 1 92 1  ) .  
Annähernd fünfJahre vergehen bis zum nächsten und letzten überlieferten Briefkontakt; 
diesmal hatte Nansen ihm das soeben erschienene Werk über den nordöstlichen Nordat­
lantik51 zugesandt. Schröer war in der Zwischenzeit Direktionssekretär bei der I .G.  Far­
benindustrie A.G. in Ludwigshafen geworden u nd dort für den Bereich Öffentlichkeitsar­
beit zuständig. Trotz dieser meerfernen Tätigkeit fühlt er sich weiterhin der Meereskunde 
verbunden: Diese Forschungen interessieren mich immer noch ausserordentlich, und ich 
bedaure es immer wieder, dass die Verhältnisse so geworden sind, dass mir eine weitere Mit­
arbeit unmöglich geworden ist. Um so mehr freut es mich, dass auch Sie meiner noch geden­
ken ( . . .  ) (Brief an F. Nansen vom 27.9. 1 926). 
Will man Adolf Schröers Rolle in der Meeresforschung charakterisieren, so darf man ihn als 
einen begabten Gerätetechniker betrachten, der seine Kenntnisse aus der autodidaktischen 
Beschäftigung mit den praktischen Problemen von Funktionsweise und Einsatzbedingun­
gen von Meßinstrumenten bezog. Mit großem und selbstlosem persönlichen und finanziel­
len Einsatz stellte er sich in den Dienst von Forschern, deren Ziel die theoretische Erkennt­
nis des Systems Ozean war. 
Durch die großen politischen Zeitläufte bedingt, war es ihm allerdings nicht vergönnt, 
seine Begabungen weiterhin in den Dienst der Wissenschaft zu stellen. 60jährig, verstarb er 
am 1 2 .  August 1 932 in Heidelberg. 
Die FRAM-Reise im historischen Zusammenhang 
Schröers Tagebuch und seine Briefe an Amundsen und Nansen haben ihren Wert in erster 
Linie in der Schilderung von zeittypischen Umständen, persönlichen Erlebnissen, Empfin­
dungen und Betrachtungen, auch bewertender Art. Einen Ansatz, die Reise in den allge­
meineren forschungshistorischen Kontext einzuordnen, bieten die Dokumente hingegen 
kaum. 
Eine solche Einbindung besteht jedoch in zweierlei Hinsicht. 
Zum einen - für Amundsen sicherlieb vor allem - war die FRAM-Reise um die Britischen 
Inseln herum eine Erprobungsfahrt. Sie sollte Mensch und Material für die große Polarreise 
testen, die offiziell noch durch Atlantik und Pazifik in die Arktis führen sollte, wo Amund­
sen eine Polartrift nach dem Vorbild der Reise Nansens in den Jahren 1 893-96 wiederholen 
wollte. Nachdem aber der Nordpol bereits von Frederick Albert Cook ( 1 865- 1 940) und 
Robert Edwin Peary ( 1 856-1920) erreicht worden war, hatte die Triftreise für Amundsen 
viel an Reiz verloren, war sie doch nun »nur noch« von wissenschaftlichem Wert. 
Entsprechend hatte er sich einen so genannten erweiterten Plan zurechtgelegt: Zuerst 
wollte er den Südpol erreichen, um mit diesem publikumsträchtigen und medienwirksamen 
Ereignis die Finanzierung der Arktis-Triftfahrt sicherzustellen. Da er aber mit starkem 
Widerstand aus dem Kreis der bisherigen Geldgeber, etwa des norwegischen Königshauses 
und vor allem auch Nansens, rechnen mußte, hütete Amundsen sein Geheimnis streng­
stens. Man darf daher bei der gegebenen Situation vermuten, daß Amundsen die Nordat­
lantik-Fahrt eher als unliebsamen Aufschub seiner eigentlichen Absichten betrachtete. Ver-
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mutlieh absolvierte er die ozeanographischen Arbeiten im Nord- wie auch später im Südat­
lantik vor allem deswegen, weil sie Teil eines Abkommens zwischen ihm und Nansen 
waren; dieser hatte ja auf seine eigene Expedition in die Antarktis zugunsren Amundsens 
verzichtet. 52 
Den Erprobungscharakter betont etwa der Erste Offizier des Schiffes, Thorvald Nilsen: 
Das beste von allem war (je)doch, daß wir eine ausgezeichnete Gelegenheit hatten, unsere 
Hilfsmaschine eingehend kennen und benutzen zu lernen. 53 Daß der Motor besondere Auf­
merksamkeit genoß, ergibt sich aus den zahlreichen Eintragungen zu Problemen und Ein­
satz der Dieselmaschine in Amundsens Tagebuch. Nachdem der 1 80-PS-Motor wegen 
ungeeigneten Treibstoffs immer größere Probleme gemacht hatte und lange Zeiten ausfiel, 
mußte der geplante Westbogen durch den Nordatlantik erheblich abgekürzt und die Rück­
fahrt nach Bergen angetreten werden. In Norwegen heuerte Amundsen einen neuen ver­
sierten Maschinisten54 an, so daß der Motor späterhin wenig Probleme gemacht hat. 
Auch der Koch des Schiffes hatte seine Bewährungsprobe zu bestehen; seine Kochkünste 
fanden allerdings keinen ungeteilten Beifall, wie man Schröers Tagebuch verschiedentlich 
entnehmen kann. Gleichwohl trennte sich Amundsen nicht sofort nach der Vorreise von 
ihm; erst auf der Ausreise nach Madeira kam es zum endgültigen Bruch, so daß Sandvik in 
Funchal abgemustert wurde. 55 
Abgesehen von ihrer Rolle i n  der Ouverture zur Südpol-Expedition, ist die FRAM-Reise 
im Sommer 19 10  aber insbesondere im Zusammenhang der norwegischen Meeresforschun­
gen zu sehen, in diesem Falle besonders derjenigen Fridtjof Nansens. 
Obwohl Adolf Schröer als Ozeanograph an Bord war, erfährt man aus seinem Tagebuch 
kaum etwas über den Hintergrund der Forschungsziele, obwohl er ganz zweifellos darüber 
informiert war. Möglichkeiten zu entsprechenden Eintragungen wären etwa dort gegeben 
gewesen, wo er erwähnt, er habe sich mit Nansen über die FRAM-Expedition und den Fort­
gang der ozeanographischen Arbeiten unterhalten, oder gelegentlich der beiden Zusam­
menkünfte, bei denen es in kleinem Kreise um die Routenführung ging. 56 Bei diesen Bespre­
chungen kam mit Sicherheit vieles über den Gesamtzusammenhang der FRAM-Reise zur 
Sprache, so daß Schröer den Ablauf und wissenschaftlichen Hintergrund jedenfalls kannte; 
dies ergibt sich indirekt auch aus seiner Eintragung vom 1 .7. 1 9 1  0, wo er erwähnt, man 
kreuze südwestlich von Rockall nun die Route der FRITHJOF. 
Sicher ist es nicht falsch, aus dieser Zurückhaltung abzuleiten, daß Adolf Schröer den 
Fragen der ozeanographischen Forschungsinhalte wohl eher nur passives Interesse entge­
genbrachte, was im übrigen auch für Amundsen gelten darf. 
Hinweise zur forschungshistorischen Einordnung der FRAM-Reise liefern im wesentli­
chen der kursorische Überblick von Helland-Hansen und Nansen im Rahmen des Amund­
sen-Werkes über die Südpol-Unternehmung sowie vor allem Nansens u mfangreiche Arbeit 
über den Nordost-Atlantik. Später finden die bei dieser Reise gewonnenen Daten auch 
noch in anderen Untersuchungen Verwendung, jedoch erfährt man dort nichts mehr über 
den EntstehungszusammenhangY 
Ausgangspunkt für Nansen sind die detaillierten Untersuchungen zur Ozeanographie 
der Norwegischen See58, die vor allem seit der Jahrhundertwende hauptsächlich vom Mee­
resbiologen Johan Hjort betrieben worden waren. Dadurch, so Nansen, sei diese Meeres­
region vergleichsweise sehr gut bekannt, und es habe sich gezeigt, welch großen Einfluß der 
Norwegische Strom auf Fischerei und Landklima habe. Unklar sei aber noch, in welcher 
Weise die physischen Verhältnisse des Nordatlantiks auf die Schwankungen und Verände­
rungen einwirkten; in dieser Hinsicht gebe es noch einen bedauerlichen Mangel an Kennt­
nissen. Wichtig ist Nansen dabei vor allem die Dynamik der tieferen Wasserschichten und 
die Entstehung des Bodenwassers.59 
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Um in dieser Hinsicht Daten zu gewinnen, werden im Sommer 1 9 1 0  drei norwegische 
Untersuchungen im Atlantik angesetzt. 
Die erste Reise dieser Triade unternahm Amundsen mit der FRAM, auslaufend aus dem 
Oslofjord am 8.6. und einlaufend in Bergen am 1 0.7. Im Untersuchungsgebiet befand man 
sich vom 20.6. bis zum 7.7., wobei zwei Profillinien mit dreizehn bzw. elf Stationen gelegt 
wurden. 
Die zweite Reise machte Nansen selbst auf dem Kanonenboot FRITHJOF, das ihm anläß­
lich einer Ausbildungsreise für seine Meßserien zur Verfügung gestellt worden war; Aus­
laufen aus Belfast am 5.7., Ankunft in Bergen am 2 1 .7. Insgesamt konnten fünf Profile zwi­
schen Irland, Island und den Shet!ands gemessen werden. 
Die dritte Expedition, eine britisch-norwegische Gemeinschaftsunternehmung unter Sir 
John Murray ( 1 84 1 - 1 91 4)60 und Johan Hjort ( 1 869- 1 948)61 mit dem Forschungsschiff 
MICHAEL SARS, war räumlich wie wissenschaftlich weit umfangreicher angelegt. Nach dem 
Auslaufen aus Plymouth am 7.4. 1 9 1 0  führte ihre Route entlang der spanisch-afrikanischen 
Küste und von den Kanaren über die Azoren nach Neufundland und zurück nach Irland. 
Nur auf ihrem letzten Tei lstück von Glasgow (aus am 4.8 .)  nach Bergen (ein am 1 5 . 8 .) wur-
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Abb. 1 6  Die Routenführung der norwegischen Expeditionen im Nordatlantik, Frühjahr/Som­
mer 1910. (Erstellt nach: Tagebuch Schröer, S. 23; B. Helland-Hansen/F. Nansen 1912, S. 917;]. 
Murrayl]. Hjort 1912, Tab. IV, Map I!!; F. Nansen 1912, S. 4, 13, 122ff, Fig. 1, Taf !. Kartogra­
phie: R. Sieger, Alfred-Wegener-Institutfür Polar- und Meeresforschung, Bremerhaven) 
Im nicht dargestellten Abschnitt der SARS-Reise folgt der Weg der europäischen und afrikani­
schen Küste und quert den Atlantik von den Kanaren über die Azoren bis nach Neufundland. 
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den dann auch mehrere Stationen im Rockall-Kanal und insbesondere zwei Profile zwi­
schen den Fa:mer- und Shetland-Inseln aufgenommen.62 
Letztere Reise ging zurück auf die wissenschaftliche (und auch finanzielle) Initiative 
Murrays; Hinweise auf eine irgendwie geartete Einflußnahme oder Beteiligung Nansens 
bzw. eine Abstimmung sind nicht vorhanden. Insofern fügt sich der letzte Reiseabschnitt 
mit ihm in die genannte Dreiheit nicht planungsmäßig, sondern sachlogisch ein, da das 
grundsätzliche Forschungsmotiv »Die Verhältnisse im Atlantik und ihr Einfluß auf die 
Norwegische See<< bei allen Reisen ähnlich war. 
Anders als bei der MICHAEL-SARS-Expedition gehen Planlegung und Zielsetzung für die 
Reisen von FRAM und FRITHJOF im wesentlichen auf die Forschungsabsichten Nansens 
zurück. Im Grundmuster sollten die beiden Schiffe vier Querschnitte durch den nördlichen 
Nordatlantik legen. Bemerkenswert ist dabei, daß der FRAM als Segelschiff mit Hilfsma­
scbine von vornherein offensiebtlieh eine weit längere Reisestrecke als der maschinenge­
triebenen FR ITHJOF zugedacht war (An- und Abreisestrecken unberücksichtigt): Für die 
FRAM addieren sich die Großkreisstrecken von 1 0°W südlich Irland über ihre Kebrpunkte63 
zurück bis zum Nullmeridian auf rund 2400 Seemeilen, während FRITHJOF von l 0°W nörd­
lich Irland über ihre Wendepunkte64 und die Kohlenstation Seyoisfjörour ebenfalls bis zum 
Nullmeridian nur 2 1 00 Seemeilen, also rund 1 2  Prozent weniger zurückzulegen gehabt 
hätte. Erklärungen dafür könnten sein, daß für FRITHJOF eine dichtere und damit zeitauf­
wendigere Stationsfolge geplant war als für die FRAM, aber vielleicht auch, daß der Zeitplan 
der Marine für das Kanonenboot FRITHJOF erbeblich enger war als der für die >>freie<< FRAM 
(wobei Amundsen dies in seiner geheimen Planung sicher etwas anders bewertet haben 
würde). 
Im Endergebnis waren jedoch beide Schiffe nicht in der Lage, die Planvorgaben zu erfül­
len: FRITHJOF mußte wegen Kohlenmangels die gesamten Westabschnitte der Reise aufge­
ben6', und FRAM war wegen widriger Wetterverhältnisse und Schwierigkeiten mit dem 
Hilfsmotor gezwungen, die Route drastisch zu kürzen. Übrigens änderte auch MICHAEL 
SARS ihre geplante Route, allerdings aus dem entgegengesetzten Grund: Ursprünglich sollte 
es von Neufundland durch den nordwestlichen Nordatlantik zur nächst erreichbaren Koh­
lenstation Reykjavik gehen. Günstige Erfahrungen beim Verbrauch führten jedoch dazu, 
auf den Besuch Reykjaviks zu verzichten und statt dessen die Route zwischen 45° und 50°N 
nach Irland zu legen, um auf diese Weise nochmals dem Golfstrom nachzuspüren.66 Durch 
diese Routenänderung entfiel auch die letzte Möglichkeit, Datenmaterial für den nordwest­
lieben Bereich zu erlangen. 
Auf diese Weise reduzierte sich der großzügig angelegte Plan, der den gesamten Nordat­
lantik zum Gegenstand hatte, um über die Hälfte auf den nordöstl ichen Teilbereich, und 
man kann vermuten, daß Narrsens Arbeit, Titel 1 9 1 3  letztendlich: » The Waters of tbe 
North-Eastern North Atlantic«, ursprünglich eigentlich »The Waters of the North Atlan­
tic<< oder ähnlich heißen sollte. 
Wenngleich sich nach dem Urteil Nansens und Helland-Hansens die drei Expeditionen 
zeitlich und räumlich bestens ergänzten und ihren synoptischen Wert gegenseitig beträcht­
lich erhöhten67, darf man annehmen, daß die Erwartungen wohl doch noch um einiges 
höher gewesen waren. 
In seiner nunmehr nach Lage der Dinge auf den nordöstlichen Nordatlantik einge­
schränkten Ausarbeitung widmet Narrsen der Region westlich Irlands, dem sog. Rockall­
Kanal zwischen dem Kontinentalabhang und dem Rockall-Plateau einen wesentlichen 
Anteil. 
In die Betrachtung des nach Otto Krümme! so benannten Irischen Stroms bezieht Nan­
sen neben seinen eigenen auf FRITHJOF gewonnenen Stationsdaten auch die der FRAM-Reise 
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und zahlreicher anderer Meßfahrten mit ein; sogar auf Messungen der britischen PORCU­
PINE von 1 869 nimmt er Bezug. Fallweise greift er auch auf die bereits publizierten Anga­
ben der MICHAEL-SARS-Reise zurück; die Basisdaten standen ihm allerdings nicht zur Ver­
fügung.68 
An mehreren Stellen69 weist Nansen auf Einschränkungen in der Datenqualität hin; so 
nennt er die Unzuverlässigkeit einzelner Werte, Messungen zu unterschiedlichen J ahreszei­
ten in verschiedenen Jahren und von verschiedenen Auswertern, unterschiedliche Meßme­
thoden und Genauigkeit, die Variabilität der Messungen auf kurze Distanzen, die Diskon­
tinuitäten vermuten lassen, und natürlich Lücken, die durch Interpolation und Annahmen 
ergänzt werden müßten. Vor diesem Hintergrund der noch nicht sehr dichten und validen 
Datenlage kann man Nansens Arbeit vielleicht als eine glückliche Kombination von exakt­
analytischer Auswertung und einer Art »physikalischer Vision« charakterisieren, mit der er 
dennoch zu konkreten Aussagen und weitreichenden Betrachtungen und Schlußfolgerun­
gen kommt. 
Für den Rockall-Kanal stellt Nansen im Vergleich der Stationen und Profile aus verschie­
denen Meßkampagnen70 eine Abnahme des Salzgehalts nach Norden fest: Während das 
südlichste Profil - es ist das erste der FRAM von Ende Juni 1 9 1 0 - vereinzelt noch Werte von 
über 35,5%o Salz erfaßte, wurden in dem 1 300 Kilometer entfernten nördlichsten Profil, 
dem der FR ITHJOF von Mitte Juli 1 9 1 0, 35,3%o kaum überschritten. 
Ähnlich verhielt sich die Temperatur, und zwar nicht nur an der Oberfläche, sondern vor 
allem in den atmosphärisch nicht aktuell beeinflußten Tiefen. So wurden auf FRAM auf 
ihrem südlichen Querschnitt in 1 00 m  Wassertiefe Werte zwischen 1 0° und 1 1 ° C gemessen, 
auf ihrem nördlichen nur noch solche um 9° C, und auf FRITHJOF maß man auf dem nörd­
lichsten nur noch Temperaturen um 7,5° C .  
Be i  allen Vorbehalten gegenüber der Zuverlässigkeit der Datenbasis unternimmt Nansen 
anband von Dichtewerten eine rechnerische Abschätzung von Stromgeschwindigkeiten 
und Massentransporten.71 Die widersprüchlichen Meßwerte deutet er - korrekte Messung 
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Abb. 1 7-1 9 Geographische Lage und ozeanographische Struktur der beiden FRAM-Profile, das 
südliche mit den Stationen 1-13 von Ende Juni, das nördliche mit den Stationen 15-25 von 
Anfangjuli 1910. (F Nansen 1913, Fig. 1 1+4; Lage nach Fig. 1; Bathymetrie: GEBCO. Karto­
graphie: R. Sieger, Alfred-Wegener-Institutfür Polar- und Meeresforschung, Bremerhaven) 
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unterstellend - als Ausdruck komplizierter Wirbelbildungen im Rockall-KanaL Gleich­
wohl kommt er aber zu einem konkreten Resultat: Der Irische Strom, Tei l  des Nordatlan­
tischen Stroms, stellt sich ihm als ein eng begrenztes, nordwärts gerichtetes Stromband dar, 
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1913, Fig. 13; Lage nach Fig. 
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Bremerhaven) 
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hang anlehnt. Seine maximale Geschwindigkeit besitze es in 200 oder 250 m Tiefe, wo 
23 ern/sec erreicht würden, also fast 20 Kilometer in 24 Stunden. 
Für die Abschätzung des Massentransports legt Nansen eine mittlere Stromgeschwindig­
keit von 12 km/Tag und einen Stromquerschnitt von 1500 m Tiefe und 38,8 km Breite (ent­
sprechend dem Abstand zwischen den FRITHJOF-Stationen 1 und 2)  zugrunde. Damit erhält 
er eine Transportrate von rund 8 Mio. m3 je Sekunde. Die Relativität und Anfälligkeit einer 
solchen Rechnung wird allerdings schon daran deutlich, daß bereits eine Abweichung von 
fünf Prozent in der mittleren Geschwindigkeitsabschätzung (z.B. statt Nansens Annahme 
von 12 km/Tag nur etwa 1 1 ,4 km/Tag) einen Mengenfehler von 400 000 m3 bedeutet, ganz 
abgesehen von der »Beliebigkeit<< der Grenzen des Durchflußquerschnitts. 
Dies war selbstverständlich auch Nansen bewußt, denn er weist nochmals auf die unzu­
reichende Zahl der Messungen hin sowie auf Berechnungen Helland-Hansens, der für den 
nördlicher gelegenen Fa<:mer-Shetland-Kanal bei anderen Eckwerten einen Mengendurch­
satz von etwa der Hälfte erhalten hatte.72 Für das nördliche FRAM-Profil erwähnt Nansen 
außerdem die ungünstige Schräglage bezüglich der Stromrichtung, so daß definitive 
Schlüsse aus den Messungen nicht gezogen werden könnten. 
Die Feststellung eines enggebündelten Stroms entlang des britischen Schelfs durch den 
Rockaii-Trog nach Nordosten in die Norwegische See faßt Nansen schließlich so zusam­
men: The conclusion we arrive at from our examination of the different sections of the Rock­
all Channel is consequently that Atlantic water with comparatively high salinities keeps Jlo­
wing slowly north-eastwards along the continental slope off the west coast of Ireland and 
Scotland. 73 
Durchaus modern mutet die Folgerung an, daß das oben angeführte Ergebnis ( . . .  ) zeigt, 
daß eine jährliche Untersuchung des Wassers in diesem Kanal von großer Bedeutung wäre, 
und sicherlich unter anderem auch wertvolle Beiträge zum Verständnis der Veränderungen 
im westeuropäischen Klima usw. liefern würde.74 
Nach diesem Befund wendet sich Nansen der Frage nach der Herkunft des Wassers im 
Rockall-Kanal zu.75 
Während in seinem gemeinsamen Beitrag mit Helland-Hansen ( 1 9 1 2) noch ausschließ­
lich der Zusammenhang mit dem Stromregime des Golfstroms dargestellt wird, ändert 
Nansen in seiner eigenen Ausarbeitung ( 1 9 1 3) den Erklärungsansatz sehr deutlich. Gegen 
die allgemeine Ansicht, der Irische Strom sei ausschließlich eine Fortsetzung des sog. Golf­
stroms, stellt er seine Überzeugung, das Wasser des Rockall-Kanals komme zu einem 
Großteil aus dem Süden: I consider it probable that the views thus (durch die Übertragung 
der Oberflächenbeobachtungen in die tieferen Schichten) attained, may in many cases be 
more or less erroneous, and I think it is so in the case of the » Gulf Stream« west of Ireland, 
which according to my view, is to a very great extent a current coming from the south, along 
the continental slope west of Europe. 76 
Unter Rückgriff auf frühere Stationsmessungen (etwa der CHALLENGER, VALDIVIA, PLA­
NET) und Publikationen analysiert er die Dichteverhältnisse und leitet daraus die Existenz 
einer Nord-Strömung von Gibraltar entlang des europäischen Kontinentalabhangs ab: We 
have here probably an example of an oceanic current caused exclusively by the difference of 
density, and moving against the direction of the force exercised by the prevailing winds77, die 
nur die oberste Schicht von vielleicht 1 00 m beeinflußten. 
Dies sei eine so einfache Erkenntnis, daß man sich fragen könne, warum die Folgerungen 
aus den schon lange bekannten Stationsmessungen nicht schon längst allgemein akzeptiert 
seien. Den Grund sieht er in einer gewissen Inkompetenz der beschreibenden Ozeanogra­
phen, denen er vorwirft: The fact is, however, that very few oceanographers have fully rea­
lized how much vertical sections of the Ocean may tel! them as to the horizontal movements 
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Abb. 22 Die Lage des Profils entlang des europäischen Kontinentalhangs von Gibraltar bis in 
die Shetland-FcerliJer-Enge. (F Nansen 1913, Fig. 1 8, Ausschnitt) 
of the water. Studying chiefly surface observations, and thinking that all oceanic currents are 
chiefly, if not entirely, created by the winds, most leading oceanographers have taken it for 
granted that the currents of the surface layers were practically the same, at least as to the 
direction, as those of the deeper strata, and it was not even understood that the effect of the 
Earth 's rotation would necessarily have a tendency to alter the direction of the wind-created 
currents with the depth. 78 
Kursorisch geht Nansen auch auf die verschiedenen Erklärungsansätze zu Entstehung 
und Reichweite des sog. Golfstroms ein, die im 1 9.Jh. vertreten wurden. Während er die 
Vorstellungen eines Windantriebs durch den Passat bzw. die »anti-trades<< als abwegig ver­
wirft, verweist er auf Überlegungen und Forschungsergebnisse, die bereits früh den großen 
Nordost-Strom auf Temperatur- und damit Dichteunterschjede zurückführen, so etwa 
Arago, Pouillet, Lenz, Buff, Mühry bis zu Carpenter.79 
Abb. 23 Profil des ostatlantischen Wasserkörpers über 28 Breitengrade. (F Nansen 1913, 
Fig. 19) 
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Gleichwohl kommt Nansen schließlich zu einem gewissermaßen salomonischen Ergeb­
nis seiner Untersuchungen: The fact may be, here, as so often, that the truth lies between the 
two views. ( ... ) This deep (Irish) current is chiefly caused by difference of density of the water, 
due to difference of temperature ( . . .  ). But, on the other hand, there is undoubtedly also an 
easterly drift across the North Atlantic, with a branch at ab out 50° N, joining the Irish Cur­
rent. 80 
Bei der Erforschung dieser Zusammenhänge wurde 19 10  auch die FRAM eingesetzt, auf 
der Adolf Hermann Schröer als Fachmann für den Einsatz der ozeanographischen Geräte 
sein Teil dazu beitrug, diejenigen Messungen durchzuführen, die letztlich die Grundlage 
für ein allgemeines Bild der ozeanischen Dynamik bilden. 
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Tb/S = A. H. Schröer: Mai, Juni, Juli 1 9 1 0. Aufenthalt in Kristiania und Fahrt mit der »Fram«, Kapitän 
Roald Amundsen, nach dem atlantischen Ocean. Privatbesitz H.  Brachmann, Frechen (Kopie: Deut­
sches Schiffahrrsmuseum, Bremerhaven, Abt. Geschichte der Meeres- und Polarforschung). 
A. H.  Schröer: (Konvolut von Briefen Schröers an R. Amundsen, L. Amundsen und F. Nansen zwischen 
dem 25. 1 1 . 1 908 und 27.9. 1 926). U niverstätsbibliothek Oslo, Handschriftensammlung. Sign. Ms. fol. 
1 924: 13b .  
Polarskiher FRAM: Atlanterhavstogt 1 .  Meteorologisk Dagbog feJrt ombord paa  Polarskiher »Fram«. Kapt. 
Roald Amundsen. 8.6. 1 9 1 0 - [8.7. 1 91 0]. Universtätsbibliothek Oslo, Handschriftensammlung. Sign. 
Ms. fol. 3666: E l .  
Fridtj of Nansen Brev, 1 963. Bd. I I I :  1 906- 1 91 8 . Utgitt for Nansenfondet av St. Kj a:rheim. Oslo 1 963 . 
Literatur: 
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B .  Helland-Hansen/F. Nansen 1 9 1 7: Temperatur-Schwankungen des Nordatlantischen Ozeans und in der 
Atmosphäre. Einleitende Studien über die Ursachen der klimatologischen Schwankungen (= Viden­
skapsselskapets Skrifter, Mat.-Naturv. Klasse 1 9 1 6, No. 9). Kristiania 1 9 1 7. 
B. Helland-Hansen/F. Nansen 1 926: The Eastern North Atlantic (= Geofysiske Publikasjoner, vol. IV, 
No. 2). Oslo 1 926. 
F. Nansen 1 91 2 :  D a s  Bodenwasser und die Abkühlung d e s  Meeres. In: Internationale Revue der gesamten 
Hydrobiologie und Hydrographie 5 ( 1 9 1 2) 6, S. 1 -42. 
F. Nansen 1 91 3 : The Waters of the Nonh-Eastern North Atlantic. Investigations made du ring the Cruise 
of the FRITHJOF, of the Norwegian Royal Navy, in July 1 9 1 0. In: Internationale Revue der gesamten 
Hydrobiologie und Hydrographie, Hydrographische Supplemente zu Bd. 4, Heft 2,  Leipzig 1 91 3, S.  1 -
1 39. 
J.  Murray/J. Hjort 1 9 12 :  The Depths of the Ocean. A General Account of the Modern Science of Oceano­
graphy Based Largely on the Scientific Researches of the Norwegian Steamer MICHAEL SARS in the 
North Atlantic. London 1 91 2 (auch als Reprint: Weinheim 1 965). 
T. B. Sannes 1 987: Die FRAM - Abenteuer Polarexpedition. Hamburg 1 987. 
Anmerkungen: 
1 Privatbesitz. An dieser Stelle sei Herrn Prof. Dr. Harald Brachmann, Frechen, einem Enkel A. H. 
Schröers, für die Erlaubnis zur Verwendung des Tagebuchs gedankt. 
Für die Bemühungen bei der Beschaffung der korrespondierenden norwegischen Quellen danke ich 
Frau Vera Schwach und Herrn John 0stby, beide Oslo, ebenso Herrn Sigbj0rn Grindheim von der 
Handskriftsamling der Universitätsbibliothek Oslo für die Bereitstellung der B riefe und Tagebücher. 
Gedankt sei auch den beiden Übersetzerinnen der russischen bzw. norwegischen Texte, Frau Bettina 
Meyer, Bremen, und Frau Christina Deggim, Hamburg, sowie Siegfried Stölting, Drangstedt. Glei­
chermaßen gilt der Dank auch Rainer Sieger, Schiffdorf, der sich um die Kartendarsteilungen verdient 
gemacht hat. 
2 Der Abriß zu den Bergener Kursen einschließlich der Preisangaben stützt sich auf die Informations­
broschüre: Über die Kursen für Meeresforschung, die an Bergens Museum abgehalten werden. Bergen 
1 9 1 4 [Schreibung sie!] .  
Darüber hinaus finden sich Rahmenangaben i n  der Zeitschrift »Sarsia<< 29/1 967, in der anläßlich des 
75jährigen Bestehens mehrere Beiträge zur Geschichte der Biologischen Station/en in und bei Bergen 
erschienen sind. Den Hauptartikel schrieb H. Brattström: The Biological Stations of the Bergens 
Museum and the U niversity of Bergen, 1 892-1 967, S. 7-80. 
3 Die Umrechnung stützt sich auf die Indexwerte der Tabelle »Entwicklung der Verbraucherpreise seit 
1 88 1 « [bis 1 997], zusammengestellt und freundlich mitgeteilt vom Statistischen Bundesamt, Wiesba­
den. Sie lauten für 1 91 0/ 1 9 9 1 / 1 997: 1 4, 1 /1 00/1 1 6,6. 
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D i e  Zahlen verstehen sich selbstverständlich n u r  a l s  näherungsweise Anhaltswerte, d a  d i e  Erfassungs­
methoden seinerzeit und heute unterschiedlich sind und die speziellen Erfordernisse der Teilnahme an 
einem achtwöchigen Auslandskurs bei der Erfassung des Warenkorbes nicht speziell abgebildet werden. 
4 Vgl. W. G. Hoffmann: Das Wachstum der deutschen Wirtschaft seit der Mitte des 1 9. Jahrhunderts 
(Enzyklopädie der Rechts- und Staatswissenschaft). Berlin u.a. 1 965, S. 495 (Tab. 1 1 9) bzw. S.  471 (Tab. 
I 08). Auch diese Zahlen illustrieren lediglich eine Größenordnung; zur Ermittlungsmethodik vgl. ebd. 
pass 1m. 
5 Bergens Museum, Arsberetning for 1 907. Bergen 1 908, S.  50f. 
6 A. Merz: Berliner Seenstudien und Meeresforschung. In: Ztschr. d .  Ges. f. Erdkunde zu Berlin ( 1 9 1 2) 
3, S. 1 66- 1 79, hier S. 167. 
7 Bergens Museum, Arsberetning for 1 908.  Bergen 1 909, S.  54f. 
8 Mit diesem Brief beginnt die Überlieferung der Korrespondenz Schröers mit Amundsen und Nansen. 
Daneben stützt sich die quellenmäßige Darstellung auf die Tagebücher Schröers (Tb/S) und Roald 
Amundsens (Tb/ A). Fallweise wird auch das Meteorologische Journal der FRAM herangezogen. Das 
Logbuch des Schiffes konnte bisher nicht ausfindig gemacht werden. Zitate sind in der seinerzeitigen 
Form ohne Korrekturen der Schreibung und Interpunktion wiedergegeben, notwendige Ergänzungen 
sind geklammert. 
9 Der Versuch der Norweger, wissenschafdich brauchbare Kippthermometer von einer Firma Müller in 
I lmenau/Thüringen herstellen zu lassen, scheiterte an deren Qualität; so blieben etwa feine Quecksil­
bertröpfchen in den Kapillaren hängen, die die Meßergebnisse verfälschten (A. H. Schröer: Zusam­
menfassender Bericht an F. Nansen, Dez. 1 9 1 1 ). 
10 An dieser Stelle seien die Männer der FRAM-Besatzung aufgelistet, die Schröer in seiner Berichterstat­
tung erwähnt: 
Roald Amundsen, Expeditionsleiter und Kapitän: 
vgl. Schröers Geburtsdatum: 
Andreas Beck (Schiffer), Eislotse: 
Olaf Bjaaland (Ski- und Schlittenhersteller), Matrose: 
Hjalmar F. Gjensen (Leutnant z. S.), II. Steuermann: 
Ludvig A.  Hansen (Schiffer), Eislotse: 
Helmer Hanssen (Zollbeamter), Eislotse: 
Hjalmar Johansen (ehern. Armee-Kapitän), Matrose: 
Halvardus Kristensen, III .  Maschinist: 
Alexandr Stepanowitsch Kutschin, russ. Ozeanograph: 
Thorvald N ilsen (Leutnant z. S.), I .  Offizier bzw. während Amundsens Abwesenheit 
,,. 1 6.7. 1 872 
,,. 3 1 .7. 1 872 
,,. 8 . 1 0. 1 864 
,,. 5 .3 . 1 873 
,, 6.7. 1 885 
,,. 16 .7. 1 871  
,,. 24.9. 1 870 
,,. 1 5 . 5 . 1 867 
,,. 29. 1 0 . 1 878 
,,. 28 .9. 1 888  
Kapitän der  FRAM: ,,. 9.8 . 1 8 8 1  
Kristian Prestrud (Leutnant z. S.), I .  Steuermann: ,,. 22. 1 0 . 1 8 8 1  
Martin R01111e (Marine-Unteroffizier), Segelmacher: ,,. 14.9. 1 863 
Anders T. Sandvik, Koch: ,,. unbekannt 
j0rgen Stubberud (Gärtner), Zimmermann/Matrose: ,,. 1 7.4. 1 883 
Oskar Wisting (Marine-Unteroffizier), Matrose: ,,. 6.6. 1 871  
Des weiteren gehörten noch zur  Besatzung, werden von Schröer jedoch namentlich nicht e1wähnt: 
Oscar Eliassen (I. Maschinist), Sverre Hasse! (Matrose), Adolf H. Lindstmm (Steward), Jakob N0dt­
vedt ( I I .  Maschinist), Karenius Olsen (Steward). 
1 1  E. L. Hasvold war seinerzeit ein bekannter Schwimmlehrer, der auch über Schwimmen und Lebens­
rettung publizierte. 1 906 hatte er die Norges Livredningsselskap gegründet und war ihr erster Vorsit­
zender. Die Gesellschaft existiert noch heute und ist etwa der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft 
vergleichbar (freundliche Auskunft von Herrn Bj0rn Nybakken, Haugesund, via].  0stby, Oslo). 
12  Der russische Ozeanograph Kursehin war auf Vermittlung von Hjort mit Helland-Hansen bekannt 
geworden. Nach meereskundliehen Unterweisungen in  Bergen wurde er auf dessen und Nansens 
Betreiben in  die Besatzung der FRAM aufgenommen. Damit setzten sich die Wissenschaftler gegen ein 
grundsätzliches Votum des Starring durch, das die Reise als rein norwegisches Unternehmen durchge­
führt sehen wollte (vgl. G. A. Bregman: Kapitän A. S .  Kutschin. In: Lewpis Sewera ( 1 962) I I I ,  S. 1 30-
1 47, hier S.  133 ). - Für die Mitfahrt Schröers scheinen diese nationalen E1wägungen nicht von gleicher 
Bedeutung gewesen zu sein, da er lediglich für die Vorreise angeheuert hatte. 
13 Die Nordische Jacht GJ0A war Amundsens Schiff bei der ersten durchgehenden Befahrung der Nord­
West-Passage 1 903-06. Ebenso wie die FRAM ist auch die Gj0A als Museumsschiff auf Bygd0y/Oslo 
vorhanden. 
14 Die Pfingstausgabe von »Morgenbladet«, No. 268, zeigt auf der Frontseite die Porträts der 21 köpfigen 
Besatzung, alle in  bürgerlicher Kleidung mit steifem Kragen und Krawatte. Wenn man den Paßbild­
Charakter berücksichtigt, sind die Männer sicher treffend dargestellt; eine wenn vorhandene "Ver­
scheußlichung<< ist dem Betrachter nicht offenkundig. 
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15 Ludvig Andersen, Hersteller ozeanegraphischer Instrumente in Kristiania. 
1 6  Gemeint ist neben den Kontakten zur Fa. Richter offensichtlich auch das Institut für Meereskunde. 
1 7  Nach dem Photo der FRAM von diesem Tag dürfte Schröer damit besondere Seidenexemplare der nor-
wegischen Handelsflagge am Kreuzmast bzw. den Namenswimpel der FRAM im Großtopp meinen. 
1 8  Die Darstellung Schröers findet Bestätigung und Erweiterung in der Berichterstattung der Nachmit­
tagsausgabe von » Morgenbladet<< , No. 303 vom 2.6. 1 9 1 0. Gelegentlich des Königsbesuchs wurden eine 
Reihe von Photos gemacht, darunter auch eine Gruppenaufnahme der gesamten Besatzung einschl ieß­
lich Adolf Schröers. 
19 Am 6. Mai 1 9 1 0  war der Vater Königin Mauds gestorben, Edward VII. ,  König von Großbritannien und 
Irland, Kaiser von Indien. 
20 Diese Angabe basiert auf der offiziellen Planu ngsversion, Amundsen werde durch den Pazifik und die 
Beringstraße in die Arktis gehen. Tatsächlich hatte Amu ndsen bereits andere geheime Pläne u nd wählte 
im November 1 9 1 0  den Weg durch den Indischen Ozean, um in das Rossmeer vorzustoßen. 
2 1  Der 7. Juni war symbolhaft als Auslaufdatum gewählt worden, denn er bezeichnet als Unabhängig­
keitstag die Loslösung Norwegens von Schweden ( 1 905). 
22 Amundsen ü berschrieb sein Tagebuch mit dem Titel »Den tredie Framferd<< (Die dritte Framfahrt). Als 
Arabeske mag darauf hingewiesen sein, daß der norwegische Begriff "framferd<< heure soviel wie 
Unternehmungsgeist, Tatkraft, Initiative bedeutet. 
23 Vgl. dazu T. B .  Sannes 1 987, bes. S. 1 72ff., 23 1 ff.; Zitat: S. 1 85 .  
24 Kanonenboot, Stapellauf 1 896, 1 380 ts Verdrängung. Wenig später läuft das Schiff zu einer Ausbil­
du ngsreise aus, an der Nansen teilnimmt, um ozeanegraphische Messungen im Nordatlantik zu 
machen. Zum wissenschaftl ichen Zusammenhang vgl. weiter unten. 
25 Ja, vi elsker dette landet (Ja, wir lieben dieses Land): norwegische Nationalhymne von Bjernsterne 
B j e rnson. Daß die Hymne gespielt wurde, läßt die Wertigkeit der FRAM-Reise erahnen. 
26 Solaröl, auch deutsches Petroleum genannt, war eine M ittelfraktion bei der Destillation von Braun­
kohlenteer. 
27 Die auf zwei Monate geplante Vorreise sollte ursprünglich in Kristiansand enden, wo das Schiff 
nochmals überholt  u nd die restliche Ausrüstung sowie die Schlittenhu nde an Bord genommen werden 
sollten. Hier sol lte auch den tyske Oceanograf Schroer sd!ttes iland (>>Morgenbladet<< vom 15 .5 . 1 9 1  0). 
28 Uber die Mitfahrt Kurschins auf der FRAM vgl. D.  Sjparo I A .  Sjumilov: En russisk sjemann pa FRAM. 
Oslo 1 990. - Für die Vorreise im Juni 1 9 1 0  sind die Tagebuchaufzeichnungen K utschins jedoch leider 
nicht erhalten geblieben (vgl. G. A. Bregman, siehe Endnote 1 2, hier S. 1 32).  
29 Diese Vermutung trifft zu; FRITHJOF erreichte dieses Seegebiet rund eine Woche später, am 8 .  Jul i . 
30 Im Kern ist diese Einschätzung Schröers sicher richtig; allerdings war auch die maschinengetriebene 
FRITHJOF nicht in der Lage, ihre geplante Route zu vollenden: Kohlenmangel zwang sie zu einer Ver­
kürzung. 
3 1  Am 28.6. 1 904 war der dänische Dampfer NORGE (33 1 8  BRT) auf der Reise von Kopenhagen nach New 
York auf einem Riff bei Rockall gestrandet und innerhalb von 20 Minuten gesunken. Etwa 650 Men­
schen hatten dabei den Tod gefunden. Vgl. Ch. Hocking: Dictionary of Desasters at Sea du ring the Age 
of Steam. London: Lloyd's Register of Shipping 1 969, vol. II, S.  5 1 1 ;  eine Schilderung bei R. Larn: Ship­
wrecks of Great Britain and Ircland. Newton Abbot/London 1 98 1 ,  S.  1 65f. 
32 Tatsächlich endet die Zählung der Stationen mit der Nummer 25, wobei außerdem die Station 14 wegen 
der Wetterverhältnisse entfallen war (vgl. R. Amundsen 1 9 1 2, Bd. 2,  S. 9 1 7, in Verbindung mit Tb/S 1 .7. 
für 28.6.). 
33  Auch Amundsen schätzt seinen Ersten Offizier ähnlich ein, wobei er sich allerdings eher auf die see­
männischen Arbeiten bezieht: Die Arbeit an Bord schreitet täglich voran. A lle Mann sind interessiert 
und Ltn. Nilsen ist ein ausgezeichneter Mann, sie zu leiten.. Eine bessere Unterstützung hätte ich nicht 
bekommen können (Tb/ A 1 5 .6.). 
34 Diesem Umstand hatte Amundsen dadurch zu begegnen versucht, daß er die beiden Wachleiter Gjert­
sen und Prestrud einen Kompaktkurs in Ozeanographie bei Helland-Hansen in  Bergen hatte absol­
vieren lassen (vgl. R. Amundsen 1 9 1 2, Bd. 1, S .  1 69). 
35 Amundsen ( 1 91 2, Bd. 1 ,  S. 1 70) deutet seine wissenschaftliche Kenntnisbasis so an: !eh selbst hatte 
mich auch einen Sommer dort (7908 in Bergen) aufgehalten und die ozeanographischen Vorlesungen 
gehört. Helland Hansen war ein ausgezeichneter Leh>·er; aber ich wage leide>· nicht zu behaupten, daß 
ich ein ebenso guter Schüler gewesen bin. 
36 Schröer war nicht der einzige, dem die allgemein militärische Atmosphäre auffiel; Hj. Johansen, selbst 
früher bei der Armee, schreibt in seinem Tagebuch: An BoYd herrscht ein Marinestil, der mißlich wirkt. 
Das muß geändert werden. Und das wird geändert (nach T. B .  Sann es 1 987, S. 1 89). 
Eine gegensätzliche, aber wohl nicht isolierte Ansic ht vertritt dagegen später F. Conrad, vor dem 
Ersten Weltkrieg Vermessungsoffizier und Kommandant auf deutschen Vermessungsschiffen (z.B. 
MöwE, PLANET, HYÄNE): Eine Forschungsreise at-t[ See stellt an das Organisationstalent des wissen-
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schaftliehen und des nautischen Leiters und an die Mannszucht der gesamten Besatzung des Schiffes, 
einschließlich der Wissenschaftler, hohe Anfordenmgen, die am besten in dem straffen Aufbau des 
Bordbetriebes eines Kriegsschiffes erfüllt werden können. So sehen wil; wie vielfach die Nationen ihre 
Expeditionen meereskundlieber Art unter maßgebender Beteiligung der Kriegsmarinen 1md in der 
Regel auf Kriegsschiffen ausschicken. Wird hier Grundlegendes geleistet, so ist meist die Kriegsmarine 
im Spiel (F. Conrad: Die nautisch-wissenschaftliche Tätigkeit der Reichsmarine nach dem Kriege. I n: 
Marine-Rundschau 32 ( 1 927) 1 ,  S. I ). 
Unabhängig davon ist bei dieser FRAM-Reise allerdings zu berücksichtigen, daß sie im Kern nur eine 
" Ncbenunternehmung« war und daß für den heimlich geplanten Südpol-Vorstoß, dem ja nicht in 
erster Linie wissenschaftliche Zielsetzungen zu Grunde lagen, eine mil itärisch gedrillte Mannschaft 
möglicherweise bessere Voraussetzungen bot. 
37  Torwasser ist eine Erscheinu ng, die durch eine ausgeprägte Wasserschichtung hervorgerufen wird. 
Liegt die Grenzfläche ungünstig, führt dies dazu, daß die Propulsionsenergie eines Schiffes nicht dem 
Vortrieb dient, sondern eine interne Welle an der Grenzschiehr erzeugt. 
38 Die umgehende Abmusterung und Heimreise Schröers darf als Indiz für sein eher recllllisch orientier­
tes ozeanographisches I nreresse gelten. Die nun ansrehende Auswertung und Datenerfassung der mit­
gebrachten Proben wurde von Kursehin an der Biologischen Station i n  Bergen vorgenommen (vgl.  R. 
Amundsen 1 9 1 2, Bd. 1 ,  S. 1 94). 
39  Die Tasse har die Zeitläufte allerdings nicht überdauert (frdl. M irtei lung von H. Brachmann). 
40 Veröffentlicht als: B .  Helland-Hansen: Neue Forschungen im Nördlichen Atlantischen Ozean. In :  
Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin ( 1 9 1 1 )  7, S.  443-45 3 .  
4 1  Fridrjof Nansen Brev, 1 963, S .  1 5 7f. (Dok. 5 1 9, Brief an Helland-Hansen vom 30. 1 . 1 9 1 1 ) .  Z u  einer sol­
chen Gemeinschaftsarbeit ist es jedoch nicht gekommen; vielmeh r verfaßten Nansen und Heliand­
Bansen einen gemeinsamen Bericht ( 1 9 1 2), und Nansen schrieb eine größere Studie über den Nordar­
lanrik ( 1 9 1 3), in der auch die FRAM-Ergebnisse verwendet wurden - siehe weiter unten. 
42 Bergens Museum, Arsberetning for 1 9 1 1 ,  Bergen 1 9 1 2, S. 86f. 
43 Vgl. T. B. Sanncs 1 987, S. 230ff. 
44 Siehe B. Helland-Hansen 1 9 1 2. Das folgende Zitat auf S. 2 .  
45 Karl Bchm ( 1 864- 1 9 1 9) war se i t  1 . 1 1 . 1 9 1 1 Direktor der Seewarte, zunächst a ls  Kapitän zur Sec, seit 
1 8 . 1 1 . 1 9 1 2  als Konreradmiral. 
46 Siehe dazu C. Lüdecke: Die deutsche Polarforschung seit der Jahrh undertwende und der Einfluß Erich 
von Drygalskis (= Berichte zur Polarforschung, Bd. 1 58).  [Bremerhaven: AWI]  1 995, hier bes. S. 53, 
1 3 7f., 1 60ff. mit zugehörigen Quellenhinweisen. 
47 Die drei Zitarsrellen: R.  Amundsen, 1 9 1 2, Bd. 1 ,  S. 1 95,  1 90; Bd.  2, S. 9 1 4 . 
48 Fridrjof Nansen B rev, 1 963, S. 2 1 4f. (Dok. 563, B rief an B. Hel iand-T-lansen vom 2 1 . 1 2 . 1 9 1 3  ). 
49 Schröer war zur Motorboot-Abteilung der Marine eingezogen worden, was seinerzeit meist damit ver­
bunden war, die eigenen privaren Kleinfahrzeuge in Wach- und Komrolldienste einzubringen (frdl. 
M irteilung von H. B rachmann). 
50 B .  Helland-Hansen/F. Nansen 1 9 1 7, S. l l l .  Die zuvor erwähnte Widmung im Exemplar aus dem Nach­
laß Schröers in der Bibl iothek des Deutschen Schiffahrtsmuseums, Sign. 97/ 1 260. 
5 1  Siehe B. Helland-Hansen/F. Nansen 1 926. 
52 Zur Südpol-Expedition insgesamt vgl. R.  Amundsen 1 9 12 ,  sowie T. B. Sannes 1 987, S. l 60ff. Zu psy­
chosozialen Zusammenhängen vgl. R. Huntford: Scort und Amundsen. Königsrein 1 980, sowie neuer­
dings R. Kvam: Im Scharten. Die Geschichte des Hjalmar Johansen, des »dritten Mannes« zwischen 
Fridtjof Nansen und Roald Amundsen. Berlin 1 999. 
53 R. Amundsen 1 9 1 2, Bd. 2, S. 776. 
54 Der abgemusterte Maschinist, Oscar Eliassen, wurde durch den Schweden Knut Sundbeck ersetzt (vgl. 
" Morgenbladet«, N r. 268 vom 1 5 .5. 1 9 1 0, in Verbindung mit: R. Amundsen 1 9 1 2, Bd. 1 ,  S. V I) .  
55 Vgl. T. B .  Sannes 1 987, S. 1 93 .  
56 So Tb/S 1 5 .5.,  26.5., 1 .6. 1 9 1 0. 
57 Siehe B. Helland-Hansen/F. Nansen 1 9 1 2, bzw. F. Nansen 1 9 1 3, und als spätere Arbeit B. Helland­
Hansen/F. Nansen 1 926. 
Zwar erwähnt Nansen ( 1 9 1 3, S. 28, Fn. 1 ), daß noch eine ausführliche Auswertung der auf der FRAM­
Reise gewonnenen Daten erfolgen solle, aber es erscheint zweifelhaft, ob er sie überhaupt je angefertigt 
hat; in späteren bibliographischen Verzeichnissen wird über die beiden genannten Arbeiten hinaus nir­
gends ein Titel erfaßt, der eine spezielle Analyse der FRAM-Daren vermuten ließe. 
58  Diese Schwerpunktsetzung zu Beginn des 20. Jahrhunderts wird sehr anschaulich i n  der Karte der Sta­
rionspunkte des Forschungsschiffes MICHAEL SARS, die in J. Murray/J. Hjort 1 9 1 2, S. 53, Fig. 36 wie­
dergegeben ist. 
59 Zum Grundansatz vgl. F. Nanscn 1 9 1 3, S. 2f., sowie B .  Helland-Hansen/F. Nansen 1 9 1 2, S. 9 1 5ff. Ver­
gleichbare Überlegungen lagen auch der im folgenden erwähnten Expedition von Murray und Hjort 
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zugrunde: M urray expressed the opinion that systematic observations in the A tlantic might throw much 
light on some of the problems then being studied in our (i .e. norwegischen) more northern seas Q. Mur­
ray/]. Hjort 1 9 1 2 ,  S .  V). 
60 Murray war als Ozeanograph und Meeresbiologe Teilnehmer der britischen CHALLENGER-Expedition 
( 1 8 72-76) gewesen und hatte nach dem Tod Ch. W. Thomsons 1 882 das Expeditionswerk weiter her­
ausgegeben. 
61 Hjort war seit 1 900 in Bergen und vertrat dort die Meeresbiologie; 1 9 1 0  war er Leiter des Fischereidi­
rektorats. 
62 Vgl. ausführlich: ] . Murray!J.  Hjort 1 9 1 2 .  
63 Schröer nennt als westlichsten Punkt 58°N/40°W u n d  weiterhin 62°N/26°W als Wendemarke (TB/S 
26.5 . 1 9 1  0). 
64 Nansen ( 1 9 1 3 ,  S. 4 bzw. 1 3) nennt als Eckpositionen für die FRlTHJOF-Route 61 °N/37°W sowie außer­
dem 62°N/34°E. Zwar ist die Ostlänge ein offensichtlicher Druckfehler, aber es wird davon ausgegan­
gen, daß die Ziffernwerte korrekt sind. 
65 Vgl.  F. Nansen 1 9 1 3 ,  S. 4. Diese Kürzung ist allerdings so bedeutend, daß die Begründung » Kohlen­
mangel« Fragen offenläßt, wenn man nicht einen Planungsfehler unterstellt. Im übrigen wäre es mög­
lich gewesen, anstelle von Seyilisfjörilur Reykjavik als Kohlenstation vorzusehen. 
66 Vgl. J. Murray/j. Hjort 1 9 12,  S. 1 14. 
67 Vgl. B. Helland-Hansen/F. Nansen 1 9 1 2, S. 9 1 6f. 
68 Vgl. F. Nansen 1 9 1 3 ,  S. 67, wo er sich auf das Werk von ]. Murray/J. Hjort, 1 9 12,  bezieht, in dem ein 
erster Überblick über die Reise gegeben wird. 
69 Beispielsweise F. Nansen 1 9 1 3 ,  S. 33ff. passim; SOff. passim; 55.  
70 Zu Details des folgenden vgl.  F.  Nansen 1 9 1 3, insbes. S. 3 0ff., 36ff. , SOff., jeweils mit Figuren u nd 
Anhangtafeln . 
71 Vgl. F. Nansen 1 91 3, S. 50-55. 
72 Vgl. F. Nansen 1 9 1 3, S. 52, Fn. l .  
7 3  F. Nansen 1 9 1 3 ,  S .  56. 
74 B.  Helland-Hansen/F. Nansen 1 912, S. 924. 
75 Vgl. F. Nansen 1 9 1 3, S. 56ff. und 67ff. 
76 F. Nansen 1 9 1 3, S. 67. 
77 F. Nansen 1 91 3 ,  S. 76. 
78 F. Nansen 1 91 3, S.  75. - In Nansens Veröffentlichungen lassen sich immer wieder Passagen finden, die 
deutlich machen, daß er sich nicht scheute, mit Kollegen »ins Gericht zu gehen«. Vgl. beispielsweise die 
Passage ( 1 9 1 3 ,  S. 40ff.), wo er dem Ozeanographen der Deutschen Tiefsee-Expedition 1 898/99, G.  
Schott, e in  falsches Verständnis der  Strömungsdynamik vorhält, oder ( 1 9 12, S.  2,  Fn.  1 ), wo er schwe­
dischen verehrten Forschern bescheinigt, sie befänden sich in  einem doppelten Irrtum hinsichtlich der 
Validität bestimmter Meßwerte und deren Aussagekraft. 
79 Vgl. F. Nansen 1 9 1 3 ,  S. 86f.; entsprechende bibliographische Nachweise dazu S. 135-139. 
80 F. N ansen 1 9 1 3, S. 87f. 
Anschrift des Verfassers: 




Ad o l f  H e rman n Sc h röe r - Oceanog raphy as a h obby:  
An e pi s ode fro m t h e  h i story of G u l f  Stre a m  re s ea rc h  
Sum mary 
Befo re Roal d  A m u n d s e n  set off w i t h  the FRAM in A u g u st 1 9 1  0 on w hat was to become 
a race to the South Pol e ,  he u n d e rtook a pre paratory e x p e d i t i o n  ara u n d  the Br i t ish  
ls les .  H is  p u rpese for doing s o  was to test man power a n d  mate r i a l  for  the g reat j o ur­
ney south o n  the o n e  h a n d ;  on the other hand t h e  tri p  c o n t r i b uted to the oceano­
g ra p h i c  research of the No rth - Eastern Atlant ic ,  w h i c h  at t h at t i me was headed by 
Fridtjof N a n s e n . 
A m o n g  those on board was the Cerman Ad o l f  H e rm a n n  S c h röe r, w h o  was re s pon­
sible for the sc ient ific-te c h n ical  work.  He had become acq u a i nted with the i s s u es of 
oceanography in N o rway a n d  been c lose ly i nvolved i n  t h e  p re pa rat i o n s  for the ex­
ped it io n .  U pon h i s  ret u rn home h e  was appoi nted p rope rty a d m i n i strato r for the 
oceanogra p h i c  res earch carried out i n  Cermany by the N o rweg i a n s .  His pri mary 
ach i eve m e n ts in t h i s  p o s i t i o n were i n  organ i s i n g  the acq u i s i t i o n  of data and equ i p­
ment .  
O n  t h e  basis  of Ad o l f  Schröe r's d iary, t h i s  art i c l e  p rov i d e s  i n s i g h t  i nto the p roceed­
i n g s  and atmos p h e re of the activities u n d e rtaken in p re parati o n  for the FRAM jou rney. 
The typ ical early n i n eteenth-century condit ions  w i t h  reg a rd to tech n o l ogy and com­
m u nal  l i fe o n  board are d e s c r i b e d .  After the jou rney, a personal problern arises 
betwee n Schröe r a n d  A m u n d s e n ,  res u lt ing from A m u n d s e n 's fa i l u re to duly acknowl­
edge S c h röer's c o m m itment  to the oceanog ra p h i c  cause.  T h i s  psycho-socia l  a s pect is  
d i s c u s s e d  o n  t h e  bas i s  of l etters w ritten by S c h röer to A m u n d s e n  and N a n s e n .  
The fi n a l  secti o n  of t h e  art i c l e  i s  conce rned with the i nteg rat i o n  of t h e  FRAM jou rney 
i nto Norwegian res earch o n  the dynamics of the C u l f  Stre a m  and the oceanography 
of the N o rth At lant ic ,  part i c u l arly the i nvestigation of the l r i s h  Stream thro u g h  the 
Roc ka l l  Canal .  
Adolf H e rm a n n  Sc h röe r - u ne pas s i o n  pour l 'ocean o g rap h i e .  
U n  e p i sode d e  l ' h i sto i re d e  I a  rec h e rc h e  s u r  l e  C u l f  Stre a m .  
Res urne 
Avant q ue Roa l d  A m u n d s e n  n'entame son expedit ion  a b o rd du FRAM e n  aout 1 9 1 0 , 
voyage q u i  devait m e n e r  a Ia course pour le pöle S u d ,  i l  e ntrepr it  u n  voyage p re para­
toi re autour des l i e s  br ita n n i q u e s ,  a u  cours d u q u e l  il eta i t  s e n s e  d ' u n  cöte m ettre a 
l 'e pre uve l e s  h o m m e s  et le m ate r ie l ,  de l 'autre , s e rv i r  a u s s i  a Ia rec h erche oceanogra­
p h i q u e  au nord-est de I 'At l antiq u e  N ord , le mentor s c i e n t i fi q u e  de cette recherche 
etant  Fr idtj of N a n s e n .  
E n  t a n t  q u e re s p o n s a b l e  d e s  travaux sc ientifi c o-tec h n i q u e s ,  I 'AI I e m and Ad o l f  Her­
m a n n  S c h röer fai s a i t  l u i  a u s s i  partie de l 'e q u i page.  C'est e n  N o rveg e ,  q u' i l  s'etait fam i ­
l ia r i s e  avec le d o m a i n e  d e  l 'ocean ogra p h i e ,  e t  i l  f u t  etroite m e n t  l ie a u x  preparati fs de 
l 'expe d i t i o n .  Apres c e l le-c i ,  i l  fut mandataire d e  Ia rech e rc h e  oceanogra p h i q u e  des 
N e rveg i e n s en A l l e ma g n e ,  org a n i sant  tout part i c u l i e re m e n t  l 'o bte n t i o n  d e  donnees et 
d'appare i l s .  
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G räce a u  j o u rnal d 'Ad o l f  Schröer q u i  a ete c o n s e rve, l 'art ic le  d ecrit l e  dero u l e m e n t  
et l 'at m o s p h e re d a n s  l aq ue l l e  les p reparatifs d e  l 'expedit ion d u  FRAM se d e ro u l e re nt ,  
l e s  c o n d i t i o n s  typiq u e s  d e  l 'epoque etant d e pe i ntes e n  regard d e  Ia tech n i q u e  et d e  I a  
vie e n  co m m u n  a bord .  L e  voyage term i n e ,  u n  p ro b l e rn e  d e  re l at i o n s  h u ma i n e s  s e  
d eve l o p pa entre S c h röer et A m u n d s e n ,  l ' e n g a g e m e n t  de S c h röer n 'ayant p a s  ete 
e s t i m e  a s a j u ste valeu r. C'est gräce aux lettres de S c h röer a A m u n d s e n  et N a n s e n  q u i  
o n t  ete c o n s e rvees,  q u e  c e  c6te psycho-soci a l  peut etre m i s  e n  evi dence.  
La d e r n i e re partie d e  l 'art i c le permet d 'ec la i re r  I a  contri but ion de l 'expedit ion d u  
FRAM a I a  rec h e rc h e  n o rveg i e n n e  s u r  I a  dyn a m i q u e  d u  G u l f  Stream e t  s u r  l 'oceanogra­
p h i e  d e  I'At lant ique Nord , taut part i c u l ierement e n  ce q u i  concerne le cou rant i r l a n ­
d a i s  a trave rs l e  d etroit d e  Rockal L 
